Vierteljähriger Ubonnementöpreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 Thlr. 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den Raum einer 


citung. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


geworden. 


fünfthelllgen Zeile in Petlitſchrift 10 Sgr. 


Nr. 511. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Frankfurt a. M., 31. Okt. In heutiger Sitzung des 
Bundestages urgirte Koburg die Behandlung, welche die 
großh. heſſiſche Regierung dem Nationalverein wiederfahren 
läßt, und ermahnt zur Bundesreform in nationalem Sinne. 
— Hannover bringt einen (neuen?) Flotten⸗Antrag ein. 


Peſth, 30. Okt. Heute hat der Magiftrat der Stadt Peſth insgeſammt 
ſein Mandat niedergelegt, nur einzelne Beamte verbleiben noch 14 Tage, 
um die allernothwendigſten Geſchäfte zu beſorgen. 


Naguſa, 30. Oktbr. Im Kampfe vom 26, blieben auf türkiſcher Seite 
46 Todte, darunter Muchtar Bey, und 35 Verwundete. Auf Seite der 
Aufſtändiſchen ift die Zahl der Gebliebenen unbekannt. Die Inſurgenten 
befinden ſich in Schuma, und brennen die türkiſchen Häuſer nieder. Die 
Bewohner der Umgegend bringen ihre Habe nach Trebinje oder auf öſterrei⸗ 
chiſches Gebiet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börfe vom 31. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr — Min.) Staatsſchuldſcheine 89%. Präm.⸗Anleihe 119. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 86½ B. Hberſchleſiſche Litt. A. 125%, 
Oberſchleſ. Lit. B. 115% B. Freiburger 110. Wilhelmsbahn 29 B. Neiſſe⸗ 
Brieger 47%. Tarnowitzer 26½. Wien 2 Monate 72%. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 61 B. Oeſt. National⸗Anleihe 58. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 59%. 
Deſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132. Oeſterr. Banknoten 73%. 
ädter 78%. Commandit⸗Antheile 87 % B. Köln⸗Minden 158. 
ktien 91½. Poſener Provinzial⸗Bank —. 
— Angenehm. 


Darm⸗ 


Rheiniſche 


Mainz⸗Ludwigshafen —. 
Wien, 31. Oktober, Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 177, 60, 
National⸗Anleihe 79, 55. London 137, 75. 
Berlin, 31. Oktober. Roggen: feſter. Okt. 52, Okt.⸗Nov. 52, Nov. ⸗ 
Dez. 52, Frühj. 52%. — Spiritus: Okt. 20, Okt.⸗Nov. 19%, Nov.⸗Dez. 
19%, Brühl. 20. — Rüböl: matt. Okt. 12%, Frühj. 18%. 


Der Herzog von Koburg und die deutſche Frage. 

Die wiener „Preſſe“ bringt eine, wenn begründet — ſehr intereſſante 
Mittheilung über einen von dem Herzog von Koburg ausgegangenen 
deutſchen Organiſationsplan. Was die Authentizität des Programms 
nicht eben erhöht if die Familien-Aehnlichkeit, welche zwiſchen ihm und 
jenem herrſcht, daß jüngſt J. Sröbel und die Herren Rodbertus, Bu: 
cher und v. Berg veröffentlicht, ſowie mit dem Bundesreformplane, wel⸗ 
chem Herr v. Beuſt gegenwärtig in Berlin Eingang zu verſchaffen 
ſucht, beſteht. Errichtung eines deutſchen Parlaments, aus den deut⸗ 
ſchen Einzel-Landtagen hervorgegangen; Centralgewalt, beſtehend aus 
einem Fürſten⸗Collegium mit alternirendem Vorſitz Oeſterreichs und 
Preußens; wechſelſeitige Verbürgung des Territorial⸗Beſitzes: das ſind 
die Hauptpunkte, welche in dem einen oder andern Programm zwar 
abweichend formulirt ſind, aber nichtsdeſtoweniger den Allen gemein⸗ 
ſamen Grundgedanken bilden. n Ser 2 

Die Mittheilung der „Preſſe“ lautet wie folgt: 

Aus Baden, 26. Oktober. 

In hieſigen vertrauten Kreiſen circulirt der Auszug aus einem 
Schreiben, welches der Herzog von Koburg⸗Gotha im Frühlinge des 
laufenden Jahres an einen bekannten kleinſtaatlichen Diplomaten ge⸗ 
richtet hat, und in welchem er ohne Rückhalt denjenigen Organiſations⸗ 
plan entwickelt, deſſen Ausführbarkeit „ohne große Zuckungen“ für alle 
deutſche Fürſten er für möglich hält. 

Das in dem erwähnten Schreiben des Herzogs aufgeſtellte Pro⸗ 
gramm umfaßt zunächſt die folgenden Punkte: 

Der Kaiſer von Oeſterreich und der König von Preußen ſollten ſich dahin 
einigen: 

1. Daß das jetzige Bundesverhältniß, gegründet auf die Bundesacte, 
aufzuhören habe. 

2. Daß 13 Staaten des bisherigen Bundes ſo weit in ein neues 
Bundesverhältniß treten, als ſie 8 Element in ſich tragen. 

Hienach würde der neue Bund beſtehen aus Preußen ohne Eh 
Oeſterreich, fo weit es jetzt zum deutſchen Bunde zählt, fämmtlichen Mittel: 
und Kleinſtaaten, Luxemburg und einem Theil von Schleswig zu vergrößern: 
den Holstein als ſelbſtſtändigen Herzogthümern. Ob und wie weit den deutſch⸗ 
öſterreichiſchen Ländern eine beſondere 5 bei Regelung dieſes 
Bundesverhältniſſes zu Theil werden ſoll, würde natürlich den weiteren Vers 
handlungen anheimzuſtellen ſein.) 

3. Eine Centralgewalt würde zu gründen ſein, gebildet aus einem Für⸗ 
— 1 5 unter dem alternivenden Ehrenvorſi der Kronen Oeſterreich 
und Preußen. 

4. Bei den von dem Fürſten⸗Collegzum als Centralgewalt zu faſſenden 
Beſchlüſſen würde auf das rein deutſche Ma tv i i 
edle —.— e . 5 erhältniß der Stimmgebenden 

. Dieſer Centralge rde ein Parlament ſtehen, gebildet 
57 F der obengenannten 5 an — ae 
niß ihrer Bevölkerung. 

> Die Oberauffſcht und das Oberkommando des Bundesheeres, ſo wie 
die Geſammtvertretung des neuen Bundes nach außen, würde der Central⸗ 

ewalt zuſtehen. Natürlich wäre einem n der Bundesſtaaten unbenommen, 

amilien⸗Geſandte an irgend welche Höfe zu ſenden. 

7. Ein Bundesſchiedsgericht für Differenzen innerhalb der Bundesftaaten 
wäre zu errichten. N 5 

8. Mit der Krone Oeſterreich, als ſelſtſtändiger 4 DEE Großmacht, 
würde Preußen im Verein mit dem neuen Bunde einen bleibenden unauf⸗ 
lösbaren Vertrag zu ſchließen haben, in welchem Oeſterreich für alle Zeiten 
der Velih feiner Länder garantirt würde, während wieder umgekehrt Oeſter⸗ 
reich ſich zu verpflichten hätte, mit feiner Geſammtmacht für den Territorial⸗ 
Beſtand Preußens und des Bundes einzustehen. . 

9. Preußen ſowohl wie Oeſterreich verpflichten ſich, ohne ihre gegenfeitige 
Einwilligung keinerlei Kriege zu führen, bei denen deutſche Inkereſſen ge⸗ 
fährdet werden. j a 

Im weiteren Verlaufe ſeines Schreibens formulirt der Herzog die 
zu löfende Aufgabe beiläufig in folgender Weiſe: 

„Es muß ein Plan gefunden werden, entsprechend dem berechtigten Der: 
langen der germaniſchen Bevölkerung, nach außen hin als Nation in Macht 
und Ehren auftreten zu können, nach innen über die eigenen Angelegen⸗ 
heiten gehört zu werden, ohne daß die Territorial⸗Abgrenzungen, an denen 
die Stämme hangen, verſchwinden. Es. muß dabei die zweifache Rückſicht 
vorwalten, . Oeſterreich nicht aus Deutſchland verdrängt werde, aber auch 
umgekehrt, daß die außerdeutſchen Intereſſen jener bedeutenden Großmacht 
nicht hemmend auf die Entwickelung der rein deutſchen Verhältniſſe einwir⸗ 
ken können. Preußen muß fo mit Deutſchland verſchmolzen werden, daß 
preußiſche Intereſſen ſich nicht mehr von deutſchen ſcheiden laſſen. Oeſter⸗ 
reich muß in Deutſchland, Deutſchland in Oeſterreich einen Schutz, einen 
Alliirten haben.“ 

Wie man hier annehmen zu dürfen glaubt, hat der Herzog von 


a nf.⸗Regt. Nr. 22 Major v. 2 
Koburg feinen Organiſationsplan auch an anderen Orten, und namente Beyer, Hauptm. v. Donat; vom 2. Oberſchleſ. Juke Nr. 23 Major v.] Entwickelung im Völkerleben. Aufgabe der Regierung kann es daher nicht Il 
lich in Wien und Berlin, an geeigneter Stelle vorgelegt. Welche Auf: | Diezielsky, Hptm. v. Wolff; vom Schleſ. Füſilier⸗Regt. Nr. 38 Major Gre⸗ ſehe dieſe Regungen zurückdrängen oder erſticken zu wollen. In der That 1 


nahme derſelbe dort gefunden, darüber iſt hier bis jetzt nichts bekannt 
Der Herzog ſelbſt ſcheint ſich in dieſer Beziehung keiner 
Täuschung hinzugeben, und verſpricht ſich, ohne die dringende Noth⸗ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freſtag den 1. November 1861. 


wendigkeit eines Augenblicks, in welchem alle Verhältniſſe, interne und 
externe, in Frage ſtehen, weder in Wien noch in Berlin großen Erfolg. 
Der fürſtliche Briefſchreiber zieht daher die Frage in Betracht, was 
werden ſolle, wenn der von ihm vorgelegte Organiſationsplan in Wien 
und Berlin abgelehnt würde, und beantwortet dieſe Frage indem er 


ausruft: 

„Ein richtiges Bild zu entwerfen, dürfte nicht ſchwer ſein. Oeſterreich 
wird auf ſeine eigenen Kräfte angewieſen ſein und den Verſuch machen, ohne 
Deutſchland ſich zu reconſtruiren. Es wird, wenn es von Oſten oder Weſten 
auf's neue bedroht wird — was in nicht zu ferner Zukunft liegen dürfte — 
in dem von Preußen gänzlichſt lahmgelegten Bunde Allianzen mit größeren 
und kleineren Bundesfürſten zu ſchließen ſuchen. Preußen wird in ſeiner 
Großmachts⸗ und Neutralitäts⸗Politik, die in den letzten Jahren es ſo be⸗ 
guem über ſogenannte Verwicklungen hinüberführte, gerne beharren und 
freundliche Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland zu erhalten ſuchen, 
ſo lange dies möglich iſt. Es wird ſich nur zu gern, wenn alle die Befürch⸗ 
tungen eintreten, die uns leider noch ſo nal liegen, und fein Drängen von 
Deutſchland mehr möglich iſt, von preußiſch⸗berliner Doctrinären abhalten 
105 mit ſeiner ganzen Schwere Oeſterreich und damit Deutſchland zu Hilfe 
zu eilen. a 

Und was wird aus dem übrigen Deutfchland®? 

Ein Theil der kleineren norddeutſchen Fürſten wird verſuchen, ſich an 
Preußen anzuſchließen. Andere Fürſten werden mit Oeſterreich Schutzver⸗ 
träge zu ſchließen ſuchen; wieder einige von den Mittelſtaaten werden von 
dem Auslande ſich Garantien verſprechen laſſen. Und wird das arme deutſche 
Volk dies ruhig mit anſehen? Wird es vielleicht abwarten ſollen, bis ſich 
die hadernden Nachbarſtaaten und ſeine Glieder geeini t? — Sicher nicht. 
Die Bewegung in Mittel⸗ und Süddeutſchland, die ſchon begonnen, wird 
Aber anſtatt in patriotiſchem Schwunge mit 
0 ng abzuweiſen, wird die Nation dann in 
den Dynaſtien das Haupthemmniß erblicken und ſich, vielleicht mit Hilfe 
fremder Einmiſchung, gegen dieſelben wenden. Dann erſt wird die ſo ge⸗ 
fürchtete Revolution ſich entfalten, aber eine ſolche, welche bis in die tiefiten 
Grundfeſten des Völkerlebens ſich erſtrecken und Ausſchreitungen, Unglück 
und Verwirrung im Gefolge haben müßte. Die trübſten Bilder tauchen mir 
vor den Augen auf. Mögen ſie nie zur Wirklichkeit werden! Und 
ſchützen uns vor dem Allen vielleicht die jetzt in Kraft beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen des deutſchen Bundes? Gehen wir nicht unaufhaltſam dieſen Wir⸗ 
ren entgegen, wenn wir nicht jetzt in der letzten Stunde den Verſuch machen, 
Staaten und Völker durch einen neuen Kitt zu einem mächtigen Ganzen zu 
verbinden? Wer möchte wohl den Muth haben, dem zu widerſprechen, und 
leichtſinnig genug ſein, der Zeit die Heilung der Wunden zu überlaſſen.“ 


eine allgemeine werden. A 
ihren Fürſten fremde Einmiſchun 


9 Berlin, 30. Okt. [Das Magenta⸗Feſt und die an⸗ 
gebliche Gallomanie. — Die Verhandlungen mit Bre— 
men.] Das geſtrige Ballfeſt beim franzöſiſchen Krönungsbotſchafter 
hat alle Erwartungen befriedigt und das iſt gewiß das höͤchſte Lob, 
das man ſpenden kann, denn die Erwartung des Publikums hatte ſich 
in jene Phantaſie-Regionen empor geſchwungen, zu welcher die Wirk⸗ 
lichkeit ſelten den Weg findet. Vor Allem iſt die hohe Befriedigung, 
welche von den allerhöchſten Herrſchaften, wie von der dort verſam⸗ 
melten Geſellſchafts⸗Elite ausgeſprochen ward, dadurch motivirt, daß in 
der ganzen Einrichtung des Feſtes, — in der Pracht der Decoration, 
in der Fülle der gaſtronomiſchen Spenden, in den Formen des Empfan⸗ 
ges und der Bewirthung — der feinſte Geſchmack athmete. Laſſen Sie 
mich bei der Gelegenheit ſagen, was von dem Geſchrei ſüddeutſcher 
Blätter über die angeblich in Preußen graſſirende Gallomanie zu hal⸗ 
ten iſt. Auf den Urſprung der vereinzelten Rufe, welche durch die 
Adreſſe an den „Sieger von Magenta“ einen tadelnswerthen demon- 
ſtrativen Charakter annahmen, hat man ſchon als auf einen keines⸗ 
wegs echt preußiſchen hingewieſen. Dagegen iſt aber nicht zu leugnen, 
daß ſowohl in Königsberg, als hier, der Vertreter Frankreichs den 
Zulauf und den Beifall der Menge für ſich hat. Indeſſen fällt es 
Niemandem, und wohl auch nicht dem Herrn Marſchall, ein, aus fol: 
chen Kundgebungen politiſches Kapital zu machen. Es iſt dem Publi⸗ 
kum nicht zu verargen, daß es die Entfaltung eines ſeltenen Glanzes 
mit ſchauluſtigen Augen verfolgt, und auch der Bewunderung für einen 
ruhmgekrönten Kriegshelden ihr Recht werden läßt. Das iſt im Gro⸗ 
ßen und Ganzen doch nicht mehr als ein succès de curiosite, von 
ſympathetiſcher Anziehung, von einem Händedruck der Nationen iſt nicht 
die Rede. Blickt man auf die höheren Regionen, ſo darf man nicht 
in Abrede ſtellen, daß dort die Simmung gegen Frankreich eine freund: 
lichere geworden iſt, als ſie noch vor einem Jahre war. Abgeſehen 
von der Rückſichtnahme auf die Haltung Preußens, welche in mehreren 
politiſchen Fragen zu Tage trat, hat das ebenſo discrete als hoͤfliche 
Benehmen Napoleon III. in Compiegne einen günſtigen Eindruck hin⸗ 
terlaſſen, welcher durch die lebhafte Betheiligung des offiziellen Frank⸗ 
reichs an den preußiſchen Krönungsfeierlichkeiten ſicher nicht geſchwächt 
worden iſt. Ueberdies hat der Kaiſer der Franzoſen das Perſonal ſei⸗ 
ner Vertretung trefflich gewählt, um den Widerſtand altpreußiſcher Er⸗ 
innerungen und Vorurtheile zu beſiegen. Der Herzog v. Magenta 
nebſt ſeiner Umgebung hat durch taktvolles und ritterliches Benehmen 
die entſchiedene Gunſt der höchſten Kreiſe gewonnen, und als Beweis 
dafür, daß der Erfolg nicht blos dem Firniß der äußeren Manieren 
zu danken iſt, muß ich anführen, daß unſere alten, gewiß nicht in 
Gallomanie aufgewachſenen Generale ſowohl der Einſicht, wie der Be— 
ſcheidenhe it der franzoͤſiſchen Militärs hohes Lob ſpenden. Doch 
auch hiermit will ich nur einen succes de courtoisie conftatirt haben, 
der weitere Folgerungen nicht berechtigt. — Die Unterhandlungen mit 
Bremen haben den erwünſchten Fortgang, während man hier mehr 
und mehr die Ueberzeugung gewinnt, daß die Schritte Hannovers der 
Flotten⸗Angelegenheit mehr Hemmung als Förderung bereiten werden. 

Berlin, 30. Okt. Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt gerubt: 


aus Veranlaſſung Allerhoͤchſtihrer Krönung in Königsberg an das 5. und 6. 
Armeecorps nachfolgende Orden zu verleihen. Es haben erhalten: 
Den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife 
5 und Schwertern am Ringe. 

Major v. Rothkirch⸗Panthen vom Generalſtabe der 11. Div. Major v. 
Zychlinski vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabet. Major v. Knobels⸗ 
dorff vom Schleſ. Füſ.⸗Regt. Nr. 38. Major v. Rothmaler vom 3. Niederſchl. 
Inf.⸗Regt. Nr. 54. v. Krane vom 3. Poſenſchen Ful tees Nr. 58. 

Den Königlichen Kronen⸗Orden vierter Klaſſe. 

Vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt. Königin Eliſabet Major Frhr. v. Keyſerling, 
ptm. v. Schildt; vom Königs⸗Gren.⸗Regt. & Weſtpreuß.) Nr. 7 Major d. 
erder, Hptm. Frhr. v. Dyherrn; vom 1. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 10 Major 
v. Feu Hptm, v. Scheibner; vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. Nr. 11 Hpim. 
e e e 

N 5 enburg; vom 2. Poſ. Inf.⸗Regt. Nr. ajor Baron 
v. Albedyl, Hptm. Kühne; Nom 1 bin . i 


gor, Hptm. Kintzel; vom 1, Niederſchleſ. Sat e r. 46 Major v. Man⸗ 
teuffel, Hauptm. Koch; vom 2, Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47 Major v. Fran⸗ 
PER Hptm. Kierſtein I.; vom 3, Niederſchleſ. uf Re t. Nr. 50 Major v. 
ulffen, Hptm. v. Burghoff; vom 4, Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 51 


ajor 


v. Fehrentheil, Hptm. v. Mieledi; vom 3. Poſ. St Nr. 58 Major 
Stöckenius, Hptm. Meden; vom 4. Poſenſchen Inf.⸗Reg. Nr. 59 Maſor 
Preſcher, Hptm. Haack; vom 3. Oberſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 62 Major v. Sack, 
Hptm. Bar. v. Lyncker; vom 4. Oberſchleſ. Inf,⸗Regt. Nr. 63 Hauptm. v. 
Maſſow J.; vom 1. Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 5 Major v. Weller; vom 2. 
Schleſ. Jäger⸗Bat. Nr. 6 Hptm. v. Krohn; vom Schleſ. Küraſſ.⸗Regt. Nr. 1 
(Prinz Friedr. v. Pr.) Rittm. v. Mutius; vom Weſtpr. Kür.⸗Regt. Nr. 5 
Rittm. v. Ohlen und Adlerskron; vom 1. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 4 Rittm. 
v. Kalckreuth; vom 2. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 7 Rittmeiſter Arent; vom 
2. Leib⸗Huſaren⸗Regt. Nr. 2 Major v. Kehler, Rittm. v. Schön; vom 1. 
Schleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 4 Rittm. v. Donop; vom 2. Schleſ. Huſ.⸗Regt. 
Nr. 6 Rittm. v. Weiſe; vom Weſtpreuß. Ulanen⸗Regt. Nr. 1 Rittm. v. Mon⸗ 
ſterberg; vom Schleſiſchen Ulanen⸗Regt. Nr. 2 Rittmeiſter v. Paczendty; 
vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Major Frhr. v. Langermann u. Erlenkamp; 
von der Niederſchleſ. Artill. Brig. Nr. 5 Major Redtel, Hauptm. von Seel; 
von der Schleſ. — Nr. 6 Major Mieſitſcheck v. Wiſchkau, Haupt⸗ 
mann Schärf; vom Niederſchleſ. Pionnier⸗Bataillon Nr. 5 Hauptm Rößler; 
vom Schleſ. Pionnier⸗Bataillon Nr. 6 Hauptmann Treumann; vom Train⸗ 
Bat. des 5. Armee⸗Corps Major Daberkow; vom Train⸗Bat. des 6. Armee⸗ 
Corps Rittmeiſter Freiherr von Dalwig; von 1. Niederſchleſ. Landw.⸗Regt. 
Nr. 6 Hauptmann Richtſteig vom 3. Bat. (Glogau), vom 2. Niederſchleſ. 
Ldw.⸗Regt. Nr. 7 Hauptm. Elbrandt vom 1. Bat. (Jauer), vom 3. Nieder⸗ 
ſchleſ. 1 Nr. 10 Hauptmann v. Randow vom 2. Bat. (Oels) ꝛc., 
vom 4. Niederſchl. Ldw.⸗Regt. Nr. 11 Hauptmann Wolff vom 2. Bataillon 
(Brieg), vom 1. Poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 18 Hauptm. Voigt vom 1. Bataillon 
Poſen), vom 2. Poſ. Landw.⸗Regt. Nr. 19 Hauptm. Wilcke vom 1. Bat. 
(Polniſch⸗Liſſa), vom 1. Oberſchl. Ldw.⸗Regt. Nr. 22 Hauptm. Schnadenberg 
vom 1. Bat. (Gleiwitz), vom 2. Oberſchl. Landw.⸗Regt. Nr. 23 Hauptmann 
Schnackenberg vom 2. Bat. (Groß⸗Strehlitz), vom 1. ſchweren Low. ⸗Reiter⸗ 
Regt. Rittmeiſter Graf v. Geßler, vom 4. Ldw.⸗Dragoner⸗Regt. Rittmeiſter 
Meerholz, vom 2, Ldw.⸗Huſaren⸗Regt. Rittmeiſter Schubert. vom 4. Landw. ⸗ 
ber Rittm. von Gaffron und Oberſtradam, vom 6, Landw.⸗Huſ.⸗ 
Regt. Rittm. Baron von Dalwigk, vom 1. Landw.⸗Ulanen⸗Regt. Rittmeiſter 
v. Znaniecki, v. 2. Ldw.⸗Ulanen⸗Regt. Rittm. v. Heydebrand v. d. 1 von 
der Ldw.⸗Artill. des 5. Armee⸗Corps Prem.⸗Lt. Mittelſtädt, vom 3. Bataill. 
2. Poſ. Landw.⸗Regts. Nr. 19; von der Landw.⸗Artill. des 6. Armee⸗Corps 
Hauptmann Stephan, vom 1. Bat. 3. Niederſchl. Ldw.⸗Regts. Nr. 10; von 
den Ldw.⸗Pion. der 2. Ing.⸗Inſp. Hauptmann Engelhardt, vom 2. Bataill. 
1. Niederſchl. Ldw.⸗Regts. Nr. 6; vom Ldw.⸗Train des 4., 5., 6. Armee⸗ 
Corps Rittmeiſter Wolff vom 3. Bat. 1. Niederſchl. Ldw.⸗Regts. Nr. 6. 


— 


Köslin, 29. Okt. [Zu den Wahlen.] Herr Auguſt Leopold Bucher 


(nicht der bekannte publiziſtiſche Schriftſteller) veröffentlicht in der „Kösliner 
Zeitung“ einen Artikel unter der Ueberſchrift: „Wen ſollen wir wählen“, 
worin er von der Wahl derjenigen abmahnt, welche die Rechtsgiltigkeit der 
Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 ableugneten, obgleich ſie ſich kraft dieſer Ver⸗ 
faſſung hätten wählen laſſen. Veranlaſſung zu dieſem Artikel giebt Herrn 
Bucher, wie er am Schluſſe ſagt, die Nachricht, daß Herr v. Kirchmann 
irgendwo als Kandidat für das Abgeordnetenhaus aufgeſtellt worden ſei. 
Denn Herr v. Kirchmann ſei gerade einer von denen, welche die Rechtsgil⸗ 
tigkeit der Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 ableugneten, obgleich ſie ſich kraft 
dieſer Verfaſſung hätten zu Abgeordneten wählen laſſen. Herr Bucher ver⸗ 


langt nun von Herrn v. Kirchmann eine offene Erklärung über die Aner⸗ 


kennung der Verfaſſung vom 5. Dez. 1848 und bemerkt ſchließlich in einer 
Nachſchrift, daß das von ihm Geſagte auch von dem in Breslau als 


Kandidaten aufgeſtellten Hrn. Joh. Jakoby gelte. — Die geſtern berufene 


Wahlverſammlung war nicht übermäßig zahlreich, aber von Liberalen aller 
Schattirungen beſucht. Nach 9 95 des Programms der Fortſchritts⸗ 
K* und des Aufrufs vom Central⸗Comite entſtand die Frage, ob man 
ich über die Abgeordneten oder über die Wahlmänner einigen wolle. Es 


wurde beſchloſſen, ſich über die Wahlmänner zu verſtändigen und ihnen jo 


wie einem Wahl⸗Comite die Aufſtellung eines Kandidaten zu überlaſſen. 
Es wurde für geeignet gehalten, von den früheren Wahlmännern möglichſt 
diejenigen wieder zu wählen, die liberal geſtimmt haben. Es wurde mitge⸗ 
theilt, daß eine Anfrage an den bisherigen Abgeordneten Herrn Frehſee er⸗ 
gangen ſei und ein Brief verleſen, in welchem Herr Frehſee ſich bereit er⸗ 
klärt, eine Wiederwahl anzunehmen. Herr Frehſee bekennt ſich darin ferner 
zu dem Programm der Fortſchrittspartei; da daſſelbe jedoch verſchiedene 
Auslegungen zulaſſe, ſo könne er ſich nicht im Voraus an etwaige abwei⸗ 
chende Anſichten binden. (N. Stett. Z.) 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 29. Okt. [Politiſcher Verein. — 
Proteſt.] Die geſtrige Sitzung des frankfurter Vereins war eine 
außerordentlich belebte und wurde in der Berathung des demokratiſchen 
Vereinsprogramms fortgefahren und daſſelbe mit einigen kleinen redac⸗ 
tionellen Aenderungen, welche insbeſondere das Petitionsrecht an die 
geſetzgebende Verſammlung betrafen, angenommen. — Das Wahl⸗ 
männer⸗Collegium der 75er wählte heute die 57 ſtädtiſchen Abgeord⸗ 
neten für unſere geſetzgebende Verſammlung. Sämmtliche Gewählte 
gehören, dem „Fr. J.“ zufolge, der volksthümlichen Partei an. 

Dresden, 29. Okt. [Eine politiſche Rede des Herrn 
v. Beuſt.] Bei dem geſtrigen Feſtmahl der privilegirten Bogenſchützen⸗ 
Geſellſchaft hielt der Staatsminiſter v. Beuſt eine längere Rede, der 
wir Folgendes entnehmen: 

„Geſtatten Sie mir, einmal die Grenzen des Ueblichen und Hergebrach⸗ 
ten etwas zu überſchreiten. Wir leben eben in einer Zeit, deren Gewohn⸗ 
heiten und Anforderungen jene Zurückhaltung, die man früherhin wohl 
kannte und lobte, nicht mehr recht anſtehen will, in einer Zeit, wo auch das 
erhöhte Verfaſſungsleben überall die öffentliche Beſprechung mehrt. In 
einem Lande welches wir als das Mutterland des Verfaſſungslebens nennen, 
ereignet es ſich 5 einmal, daß der erſte Gemeindebeamte der Haupt⸗ 
ſtadt bei einem großen Feſtmahle die Notabilitäten nicht allein der Stadt, 
ſondern auch der politiſchen Welt um ſich verſammelt, und da geſchieht es 
nicht ſelten, daß eines oder das andere Mitglied der Regierung das Wort 
ergreift, um ſich über die ſchwebenden Tagesfragen zu ergehen. Wenn ich 
mich in dieſem Kreiſe ſehe, welcher recht eigentlich den Kern der dresdener 
Bürgerſchaſt darſtellt, an der Seite unſeres hochgeehrten Ober⸗Bürgermei⸗ 
Jaht ſo kann ich mich in jenen Kreis, dem ich mich ſelbſt im vergangenen 

ahre aaa habe, zurückverſetzen. Erwarten Sie deshalb nicht, meine 

erren, daß ich Sie von den großen politiſchen Fragen unterhalte. Sie 
leſen davon fo viel in den Zeitungen, daß, wie ich glauben möchte, Sie 
daran gerade genug haben, und dieſelben ſind nicht ſo beſchaffen, daß man 
zu der Anſicht e könnte, ſie wären in unſeren Tagen dazu geeignet, 
einem frohen Mahle zur Würze zu dienen. Ich werde Ihnen auch nicht ein 
neues Programm der Regierung vorführen. Der nächſte Landtag ſteht noch 
nicht vor der Thür, und wenn er kommt, werden Sie lange genug davon 
zu hören haben. Nichtsdeſtoweniger werde ich mir erlauben, ein Wort an 
Sie zu richten, das ich auf dem Herzen habe. Ich thue es getroſt in einer 
Verſammlung, welche ſich ſeit langen Jahren nicht blos als eine loyale, der 
Geſetzlichkeit und Ordnung zugetbane bewährt bat, ſondern auch als ein 
Verein von Männern, die ein nüchternes Auge haben, die offentlichen Dinge 
danach zu betrachten und ihr Urtheil feſtzuſtellen wiſſen. In jetziger Zeit 
hat die Theilnahme an öffentlichen Angelegenheiten in allen Schichten der 


Bevölkerung zugenommen, und ich glaube, ſie wird noch mehr zunehmen. 


Ueberall Kr ſich ein reges Intereſſe nicht allein für Angelegenheiten, welche 
den nächſten Berufskreis betreffen, ſondern auch für EN der 
Gemeinde, des Landes und fo auch des großen deutſchen Vaterlandes. Ich 


werde dabei keinen ſtörenden Seitenblick auf das Treiben der Parteien wer⸗ 


fen, welche dieſe Richtung der Zeit zu beherrſchen und für ihre Zwecke aus⸗ 
en ſuchten. Ich erkenne in dieſer Erſcheinung vielmehr eine natürliche 


ehen Sie auch, daß dieſer Richtung in der Preſſe lein artiger Scherz für 
Sachſen!) und im Vereinsweſen ein weiter Spielraum gegeben iſt. Die 


— 


ken des Geſetzes gewiſſenhaft und ſorgſam beachtet werden, ſo geſchieht dies 
nicht aus Furcht vor der Preſſe oder vor den Vereinen (wer wird eine 
ſolche Furcht dem Herrn v. Beuſt zutrauen? Es geſchieht blos zum Scherze). 
Denn wäre dies die Anſicht der Regierung, jo müßte ſie eine weitere gejeb- 
liche Beſchränkung wünſchen, und es gäbe dazu keinen beſſeren Weg, als 
den Ausſchreitungen möͤglichſt freies Spiel zu laſſen. Ich darf daher hoffen, 
daß alle Gebildeten ſich ſelbſt ihr Urtheil feſtſtellen werden, wenn ſie in 
öffentlichen Blättern, namentlich in auswärtigen Blättern leſen von ſoge⸗ 
nannter Reaction und von ängſtlichem Polizeiſyſtem, welches in Sachſen 
herrſchen ſolle. Das Syſtem der Regierung beruht im Gegentheile auf dem 
Vertrauen, welches ſie in den geſunden Sinn des ſächſiſchen Volkes ſetzt, 
von dem ſie erwartet, daß er inmitten der ſich vielfach durchkreuzenden Be⸗ 
ſprechungen der Tagesfragen ſich einen offenen Blick zu erhalten und den 
rechten Weg zu finden wiſſen werde. Es geht mir daher nicht bei, bei dieſer 
Gelegenheit vor den Vereinen und vor dem Beitritt zu den Vereinen zu 
warnen. Es können dieſe Vereine ihr Gutes haben, wenn ſie dahin wirken, 
daß Jeder darin feine Anſichten aufklären, berichtigen und vervollſtändigen 
kann, um, wenn ihm einmal der verfaſſungsmäßige Beruf zufällt, an der 
Leitung und Behandlung öffentlicher Angelegenheiten Theil zu nehmen, ſein 
politiſches Urtheil geläutert und vervollſtändigt zu haben. Es mögen auch 
die Vereine dazu dienen, Vermittler der Wünſche zu ſein, die ſich in der 
Bevölkerung regen, um ſie zur Kenntniß derjenigen Organe zu bringen, 
welche verfaſſungsmäßig berufen ſind, für die öffentlichen Angelegenheiten zu 
ſorgen. Anders geſtaltet ſich die Sache, wenn der Einzelne in ſeinen eigenen 
Wuͤnſchen, Anſichten und Auffaſſungen ein Recht zu erkennen glaubt, dieſe 
Wunſche, Anſichten und Auffaſſungen ſelbſt zur Ausführung zu bringen, 
dies kann nur geſchehen zum Nachtheile des Ganzen, und daſſelbe geſchieht, 
wenn die Vereine ihre Aufgabe in dieſer Weiſe auffaſſen und davon aus⸗ 
gehen, daß ſie ſelbſt, ohne ein wirkliches Mandat dazu zu haben, es unter⸗ 
nehmen, Verfaſſungen beliebig zu ändern, Staatsverträge ungeſchehen zu 
machen, und in dieſer Richtung vorzugehen. Möchte man doch den Organen, 
welche ee dazu berufen find, Vertrauen ſchenken! Werfen Sie 
einen Rückblick auf den letzten Landtag, ſo werden Sie finden, daß die 
Ständeverſammlung hinter ihrer Aufgabe nicht zurückbleibt, daß ſie nicht 
allein die Vorlagen der Regierung eifrig zur Erledigung bringt, ſondern 
auch ihre Aufmerkſamkeit den Beſchwerden und Petitionen zuwendet, und 
daß die Regierung keineswegs den Anträgen und Wuünſchen, die von den 
Ständen an ſie gelangen, ihr Ohr verſchließt, ſondern es ſich zur Aufgabe 
ſtellt, Hand in Hand mit den Ständen zu gehen. Sie haben gewiß dar⸗ 
aus mehr als ein günſtiges Reſultat hervorgehen ſehen. Und ſeien Sie 


verſichert, daß die Regierung, eingedenk der dem Landtage gegebenen Zu: l. J 


ſage, für ihren Theil eifrig dahin zu wirken ſtrebt, damit auch die deutſchen 
Angelegenheiten in einer Weiſe geregelt werden, um dem deutſchen Bunde 
nach innen wie nach außen Einigkeit, Kraft und Anſehen zu verſchaffen und 
i Wünſchen der öffentlichen Meinung Befriedigung zu gewähren. 

zenn ich nach dem Allen zu einem Trinkſpruche übergehen ſoll, jo geſtatten 
Sie mir, daß ich denſelben nicht blos der geehrten Bogenſchützen⸗Geſellſchaft 
widme, ſondern etwas leben laſſe, was ich immer mit großer Befriedigung 
in derſelben gefunden habe, das öffentliche Vertrauen, welches eine Bürg⸗ 
ſchaft iſt für die Erhaltung geſicherter Zuftände und für die Herbeiführung 
einer gedeihlichen Zukunft.“ 

Dieſer Toaſt erfreute ſich, nach dem Berichte des „Dresd. J.“, 
ſeitens der Verſammlung einer kräftigen Zuſtimmung. 

Kaſſel, 26. Oktober. [(Zum Konzeſſionsweſen.] Auch dem Buch⸗ 
drucker Landſiedel, an welchen Scheel nach Schließung feines Geſchäftes feine 
Druckerei verkauft hatte, um das Weitererſcheinen der „Heſſiſchen Morgen: 
Zeitung“ zu ſichern, war im Dezember vorigen Jahres die Gewerbsgeſtat⸗ 
tung entzogen worden, obwohl derſelbe, wie die „Zeit“ bemerkt, nie eines 

ehdergebens oder Verbrechens ſich ſchuldig gemacht hatte. Jetzt iſt dem ⸗ 
elben auf ſein Nachſuchen die Erlaubniß zum Fortbetriebe des Druckerei⸗ 
geſchäfts auf ein Jahr wieder ertheilt worden. i 5 
annover, 29. Oktbr. [Handelsgeſetzbuch. — Hannoverſche 
lotke.] Dem „Cour.“ zufolge halt ſich ſeit einigen Tagen der Hofrath 
Dr. Thöl aus Göttingen, der zum Entwurf des Handelsgeſetzes in Nürn⸗ 
berg mitgewirkt hat, hier auf, um mit einer Kommiſſion des Juſtizminiſte⸗ 
riums die Vollzugsgeſetze zu dem dereinſt einzuführenden Handelsgeſetze zu 
bearbeiten. — Der Verſuch, ein Comite für hannoverſche Kanonenboote in 
Emden zu gründen, iſt, der „Z. f. N.“ zufolge, bisher geſcheitert. 

Hamburg, 29. Okt. [Preßprozeſſe.] Während in dem erſten der 
drei gegen das „Norddeutſche Volksblatt“ vor dem Niedergerichte berge 
ren Prozeſſe, welcher wider eine angeblich gegen das hannoverſche 

iniſterium und gegen die Perſon des Königs von Hannover verübte Be⸗ 
leidigung gerichtet iſt, das Urtheil erſt morgen publicirt wird, find heute die 
beiden andern Prozeſſe gegen das „Norddeutſche Volksblatt“ und der gegen 
den „Nordſtern“ verhandelt worden. Jenes iſt wegen eines in einem Arti⸗ 
kel: „Zur Geſchichte der Demokratie in Hamburg“ angeblich enthaltenen An: 
griffs auf unſere Polizei und dann wegen einer angeblich in einem Artikel 
über das Verfahren reſp. die Incompetenzerklärung des Handelsgerichts in 
einer die Ueberſegelung eines kleinen hannoverſchen Fahrzeuges durch ein 
preußiſches Kriegsſchiff betreffenden Angelegenheit dem Handelsgerichte reſp. 
dem Präſes deſſelben, Dr. Versmann, zugefügten Beleidigung angeklagt. 
Der „Nordſtern“ aber iſt wegen angeblicher Vertheidigung des Königsmordes 
in einem auf das Beckerſche Attentat gegen den König von Preußen bezüg⸗ 
lichen Artikel belangt worden. Die Vertheidigung des „Nordd. Volksbl.“ in 
dem erſten der beiden heute verhandelten Prozeſſe führte Dr. Gallois, in dem 
zweiten Dr. Banks. Da der Gerichtshof in dem zweiten Prozeſſe die von 
dem Vertheidiger Dr. Banks beantragte Abhörung von Zeugen verwarf, ſo 
wird dieſer die Nichtigkeitsbeſchwerde erheben. (N.⸗3.) 


Oeſterreich. 

Wien, 30. Okt. [Kardinal Seitowsky.] Der Herr Kar: 

dinal⸗Primas von Ungarn, v. Seitowsky, hat heute Früh eine heilige 
Meſſe geleſen, und bis heute Mittags dem Herrn Hofkanzler Grafen 
Forgach weder einen Beſuch abgeſtattet, noch von dieſem eine Viſite 
erhalten. Wie man hört, werden in dieſer Angelegenheit noch weitere 
Weiſungen Sr. Majeflät des Kaiſers abgewartet. Der Kirchenfürſt 
hat heute überhaupt niemand empfangen. 
— Der wiener Correſp. des „Sürg.“ ſchreibt: Die Antwort des 
Fürſtprimas an Se. Excellenz den Hofkanzler in Angelegenheit der Re⸗ 
krutirung hat hier in den hoͤchſten Kreiſen den unangenehmſten Eindruck 
gemacht, und dieſen Eindruck ſteigerte noch der Umſtand, daß das 
fragliche Dokument früher in den Zeitungen erſchien, als es in die 
Hände des Hofkanzlers und Sr. Majeſtät gelangte. „Se. Majeftät 
— ſagte mein Gewährsmann — erklärten, ſowohl durch dieſes Ver⸗ 
fahren, als auch durch die Art, in welcher die einzelnen Ideen des 
Briefes ausgedrückt ſind, Ihre allerh. Perſon verletzt zu fühlen. Die 
Angelegenheit hatte 24 Stunden einen ſehr ernſten Charakter; es gab 
Leute, welche im Hinblick auf. Präcedenzfälle ſtrenge Maßregeln em⸗ 
pfahlen. Es koſtete den ungar. Regierungsmännern große Anſtrengung, 
die Sache auszugleichen. Se. Majeſtät befahl indeß dem Herrn Hof⸗ 
kanzler, daß er „Se. Eminenz nach Wien rufe.“ 

* Peſth, 29. Okt. [Cine Scene auf dem Stadthauſe.] Eine 

e Anzahl von Stadtrepräſentanten und ehemaligen Hoved⸗Offizieren ver⸗ 
ammelte ſich heute im großen Saale des Stadthauſes, wo der Magiſtrat 
eine Plenarſizung abhieſt: Schon um 11 Uhr war der Saal gedrängt voll. 
Schlag 12 Uhr erſchien Herr v. Koller, ein bagerer großer Mann. Er 
hatte einen vergoldeten Säbel am Bandelier und einen Orden am Halſe 
hängen. Ernſt ſprach aus feinen Zugen. Mit feſter Stimme gab er fih 
als Commiſſar Sr. Majeſtät zu erkennen und forderte den, Bürgermeiſter 
Rottenbiller auf, das Sitzungsprotokoll vom 8. und 10. Juli herbeizuſchaf⸗ 
fen, worin die Generalverſammlung jenen Proteſt an den Landtag erhob, 
wegen deſſen die Unterſuchung eingeleitet wurde. Als der Redner hinzu⸗ 
fügte, daß im Falle der Weigerung Gewalt angewendet werden wurde, 
wurde ein dickes Protokoll herbeigeſchleppt und dem Commiſſar vorgelegt. 
Die Anſprache deſſelben wurde häufig durch vorſätzliches Räuspern, ſimulir⸗ 
tes Nieſen und Lachen unterbrochen, ſo daß der Redner zweimal um Ruhe 
erſuchte. Das Blättern im Protokoll, bis das Blatt vom 8. Juli gefunden 
war, dauerte etwa 8 Minuten; Niemand war dem Stellvertreter des Kö: 
nigs beim Nachſchlagen behilflich; ſtill vor ſich hin lächelnd ſaßen Bürger⸗ 
meiſter und Stadtrichter nebſt den Notaren am Platze; Herr v. Koller fand 
endlich das Blatt, ftreifte es am Rücken fait mit pedantiſchem Gleichmuth 
zuſammen und ſchnitt es aus dem Protokolle. Der Reſt jenes Proteſtes war 
auf die nächſte halbe Seite geſchrieben; dieſe wurde mit zahlloſen Feder⸗ 
ſtrichen bedeckt, beſtreut und nun das Blatt vom 10. Juli geſucht. Die 
Haltung des Publikums bei dieſer langwierigen Arbeit war die frivolſte; 
einzelne Zuruſe, Ziſchen und taufend andere Gemeinheiten veranlaßten den 
. Commifjar, das Publikum zu erinnern, daß, falls nicht Ruhe ein⸗ 
er den Saal räumen laſſen werde, welche Anſprache wieder mit allge⸗ 


— 


trete, 


meinem Ziſchen beantwortet wurde. Trotz langwierigen Suchens konnte 
jedoch Hr. v. Koller den 10. 
fahl, das betreffende Blatt aufzuſchlagen. Der Notar mußte, wiewohl un⸗ 
gern, gehorchen, ſchob das r hi 1 
Strichen erlitt dieſes Blatt das nämliche Schickſal, wie jenes des 8. Juli. 
Nun verlangte Hr. v. Koller ein Protokoll vom ! 
Buͤrgermeiſter glaubte die Frage ſtellen zu müſſen, ob ebenfalls die bewaff⸗ 


willig bergebe? welche geiſtreiche Pointe allgemeinen Jubel hervorrief. Als 
der Vorſitzende dieſe Frage mit ernſtem Blicke beantwortete, wurde das be⸗ 


Commiſſar eingehändigt, welcher ſeine Papiere ordnete und die Sitzung auf⸗ 


bob. Er entfernte ſich ſchnell, zahlreiche Gemeinheiten wurden ihm nachge⸗ 
rufen, das Szozat wurde angeſtimmt, jedoch durch Schreien unterbrochen. 


verfolgt. — 


repräſentanz die Schritte anzeigte, mit welchen er gegen biejelbe Boden 
war, lautet wie folgt: „An den l. Magiſtrat der königl. Freiſtadt Peſth. 
In Folge der Unterſuchung, welche in Folge der von Seiten der Stadt Peſth 
in Angelegenheit der gemaltfamen Steuereintreibung an den Landtag ge: 
richteten und gegen die Regierung und die Armee Sr. Majeſtät verletzende 
Ausdrücke enthaltenden Petition allerh. Orts r wurde — geruhten 
Se. k. k. apoſt. Maj, laut königl. Hofdecret vom 2 r 

e zu befehlen, daß der auf jene Petition bezügliche 
em 


niſſen ſteht. 
das Miniſterium den Anſchein, als wolle es Lamarmora dahin ſchicken, 
welcher der Antipode Cialdini's bezüglich der Mazziniſten iſt. Lamar⸗ 
mora iſt nicht nur ein Widerſacher der Mazziniſten, ſondern haßt auch 
die Garibaldianer und die Freiwilligen im Heere; kurz, Lamarmora 
iſt der Mann, die Befürchtungen in Paris zu beſchwichtigen. Unge⸗ 
achtet deſſen, oder vielmehr gerade deßbalb, wollen ihn aber die Maz⸗ 
ziniften nicht, welche gegenwärtig in Neapel den Ton angeben, und 
auf die allein Cialdini ſich ſtützt. 
Statthalter in Neapel ernannte, um in Paris zufrieden zu ſtellen, aus 
demſelben Grunde wird Cialdini nicht zurückberufen, um die Neapoli⸗ 
tanier nicht zu beleidigen. 
halten können? 
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uli nicht finden, weshalb er einem Notar be⸗ 
Protokoll dem Commiſſar hin und mit dicken 


Monat September. Der 


nete Macht angewendet würde, falls er das verlangte Dokument nicht gut⸗ 


treffende Schriftſtück berbeigebolt und von einem Amtsdiener dem königl. 


Ein total betrunkener, ehemaliger Honved⸗Offizier, welcher ſeine Anweſenheit 
ſchon während der Sitzung kundgegeben, ſtürzte auf das Kreuz, umarmte 
es und beſchwor alle Heiligen, die 1848er Geſetze zurückzugeben. Hr. v. Kol⸗ 
ler fuhr in einem Fiaker fort, noch auf der Straße von der Gemeinheit 


— Das Schreiben, in welchem Herr v. Koller der peſther Stadt⸗ 


0. Oktobers l. J. Z. 15,054 
eſchluß aus 
Protokolle herausgeſchnitten, vernichtet und die ernſte Mißbilligung Sr. 
Majeſtät allen jenen Mitgliedern der ſtädtiſchen Commiſſton zu wiſſen ge⸗ 
macht werde, welche in den Sitzungen am 8. und 10. Juni l. J., als näm⸗ 
lich die Einreichung jener Petition beim Landtage heſchloſſen, und die fertige 
Petition authenticirt wurde, an der Berathung theilnahmen, daß dieſe aller⸗ 
höchſte Mißbilligung namentlich dem Stadtrichter Karl Horvath, welcher da⸗ 
mals den Vorſitz führte, zu erkennen gegeben, und daß der laut § 2 des 
neunten Artikels von 1723 durch den Director causarum regalium wegen 
Treuloſigkeit in Anklageſtand zu verſetzende Obernotar Paul Hiralyi ſogleich 
ſeines Amtes enthoben und ſeine Bezahlung eingeſtellt werde. Mit der 
Vollſtreckung dieſer allerb. Anordnungen wurde ich, als in dieſer Stadt fun⸗ 
girender königl. Commiſſär mittelſt Statthaltereiverordnung vom 23. Oktbr. 
. J. 3. 60,450 betraut, vollziehe ich dieſelben im Namen Sr. k. k. apoſtol. 
Majeſtät und 1) ſuſpendire ich den Notar der peſther ſtädtiſchen Verwaltung, 
Paul Hirälyi, von Amt und Gehalt; 2) mache ich den Stadtrichter Karl 
Horvath, welcher in den damaligen Sitzungen den Vorſitz führte, die allerh. 
Mißbilligung beſonders zu wiſſen; 3) behalte ich mir vor, den Mitgliedern 
der Repräſentanz, welche an den erwähnten Sitzungen theilgenommen haben, 
die allerhöchſte Mißbilligung einzeln ſchriftlich wiſſen zu machen; 4) ſetze ich 
den l. ſtädtiſchen Magiſtrat in Kenntniß, daß ich wegen des zu vernichtenden 
Protokolls am heutigen Tage, Mittags 12 Uhr, in der Magiſtratsſitzung er⸗ 
ſcheinen werde. Peſth, am 29. Oktober 1861, Franz Koller, m. p., 
klönigl. Commiſſär. 

[Koſſuth.] Wie der oft ſehr gut unterrichtete mailänder Corre⸗ 
ſpondent des „Vatl.“ meldet, handelte Koſſuth auf direkten Befehl 
Napoleons, als er ſich in der Sitzung des Mazziniſchen Comite's am 
24ſten weigerte, einen Aufruf zur Revolutionirung Ungarns zu erlaſ⸗ 
ſen, und dadurch den Plan einer Landung an der dalmatiniſchen Küſte 
vereitelte; die Regierung Victor Emanuel's habe, um die Expedi⸗ 
tion zuſammenzubringen, ſich alle Mühe gegeben und Bar. Ricaſoli 
in mehreren Unterredungen Koſſuth hart zugeſetzt und ihm die glän⸗ 
zendſten Verſprechungen gemacht, ohne daß ſich dieſer überreden ließ. 
Aus Turin wird demſelben Blatte geſchrieben: „Am 22ſten Nachts 
11 Uhr habe der König von Italien, tief in einen Regenmantel ge⸗ 
hüllt, das Schloß verlaſſen und Mazzini in einem Hauſe der Via 
del Po eine Viſite abgeſtattet. Er ſei auf ein viermaliges ruckweiſes 
Zeichen der Glocke von dem Agitator ſelber eingelaſſen worden, und 
habe ſich bis halb 2 Uhr Früh mit demſelben unter vier Augen be⸗ 
ſprochen. N ; 22 

Italien. 

Turin, 24. Okt. [Der Tauſchpreis für Rom und Nea⸗ 
pel.] Ich ſehe mich diesmal in den Stand geſetzt, Ihnen eine höͤchſt 
intereſſante Mittheilung zu machen, die mir durch ein Parlamentsmit⸗ 
glied, das kürzlich auf Caprera war, zukam. Daſſelbe behauptet, auf 
Caprera Einſicht von der dort in den Händen Garibaldis befindlichen 
Abſchrift der Ceſſionsurkunde bezüglich der Inſel Sardinien genom⸗ 
men zu haben. Dieſelbe iſt durchaus noch nicht etwa der Kauſſchil⸗ 
ling für Rom, ſondern nur die Abfindungsſumme für die Annectirung 
des Königrelchs Neapel. So lange alſo Sardinien nicht an Frank⸗ 
reich ausgeliefert iſt, wird die franzöfiihe Regierung wahrſcheinlich das 
Räuberweſen in den Südprovinzen unterſtützen und ſchüren. Napo⸗ 
leon III. aber ſehnt ſich nicht blos nach Deutſchland zu nach natür⸗ 
lichen Grenzen, ſondern vermißt dieſelben ſchmerzlich auch noch gegen 
Itallen hin, wo er gern die franzöſiſche Tricolore bis an die Ufer der 
Seſta pflanzen möchte, wie unter dem erſten Kaiſerreich. Doch wird 
er ſich einſtweilen mit Genua und Ligurien begnügen. Dies letztere 
iſt der eigentliche Tauſchpreis für Rom. Zur Beſtätigung dieſer An⸗ 
ſicht mag Folgendes dienen. Vor kurzem nahm man in Neapel einige 
Franzoſen gefangen, die bisher die regelmäßigen Sendboten zwiſchen 
Civita⸗Vecchia und Neapel gemacht und die Reactionäre mit Geld und 
Informationen reichlich verſehen hatten. In ihren Papieren fand man 
einen Brief von einem der höchſtgeſtellten kaiſerlichen Beamten in Pa⸗ 
ris, der ſie einem hohen Adeligen in Neapel, deſſen reactionäre Ge⸗ 
ſinnung bekannt und der längſt des Conſpirirens verdaͤchtig war, „als 
die tauglichen Subſecte“ empfahl, „um die neue Erhebung trefflich mit 
in Scene ſetzen zu helfen“. Man erwartet von ihnen hoͤchſt inter⸗ 
eſſante Geſtändniſſe. (D. A. Z.) 

Genua, 24. Okt. [Die Abberufung Cialdini's.] Täg⸗ 
lich ſoll General Cialdini Neapel verlaſſen, und bleibt dennoch fort⸗ 
während. Die Urſache dieſer Zögerung iſt dieſe: unaufhörlich liefen 
von Paris aus Klagen über das Benehmen Cialdini's in Neapel ein, 
weil er mit Nicotera und andern Mazziniſten in ſo intimen Verhält⸗ 
Um dieſen Beſchwerden ein Ende zu machen, gab ſich 


Wie man alſo Lamarmora zum 


Wie lange wird man aber die Löſung hin⸗ 
(Allg. 3.) 


[König Franz II. an die neapolit. Emigration.] An 


demſelben Tage, an dem der Jahrestag des Plebiscit (die fogenannte 
„Volksabſtimmung“ über Viktor Emanuel) in Neapel unter der Leitung 
der Cavouriſten und der Ueberwachung der Polizei begangen wurde, 
überreichten die in Rom befindlichen Mitglieder der neapolitan. Emigra⸗ 
tion dem Könige Franz U. einen Degen und der Königm ein 
Diadem. Auf die Anreden erwiderte der König u. A.: 
den Sie mir anbieten, ich hoffe ihn bald für die Vertheidigung unſerer 
heiligen Rechte aus der Scheide ziehen zu können. 0 

felfälle des Krieges uns ungünstig waren, als wir, von unſeren tapfe⸗ 
ren Soldaten umgeben, eine eben ſo unbegreifliche als ſchändliche In⸗ 
vaſion zurückzuſchlagen ſuchten, fo bin ich doch der feſten Hoffnung, daß] Amts 


„Den Degen, 
Wenn die Wech⸗ 


wir beſſere Tage ſehen, und daß ich geſtützt auf die Mitwirkung mei⸗ 
nes Volkes und von Ihnen umgeben, den Thron meiner Vorfahren 
wieder beſteigen werde, um meinem Volke ſeine Unabhängigkeit wieder 
zu geben.“ 7 


Schweiz, 


[Die DappenthalzAngelegenheit.] Der „Bund“ ſchreibt 


über die bereits erwähnte neue franzöſiſche Vexation, welche diesmal 
die Dappenthal-Angelegenheit betrifft: „In paſſendem Zuſammenhang 
mit den neueſten Annehmlichkeiten, deren ſich die Eidgenoſſenſchaft vom 
Weſten her zu erfreuen hat, rückt auch das Dappenthal wieder in die 
Linie. 


Es ſcheint, daß die waadtländer Polizei, geſtützt auf beſtehendes 
Recht und Herkommen, gegen einige Individuen eingeſchritten iſt, die 
ſich im Dappenthal des Holzfrevels ſchuldig gemacht haben. Darauf 
hin beginnt das franzöfiihe Blatt „Sentinelle du Jura“ folgenden 
Vorpoſtenkrieg gegen die Schweiz: „Das Dappenthal iſt im Jahre 
1818 neutraliſirt worden; die eidgenöſſiſche Regierung muß wiſſen, daß 
es ihr nicht gehört, und dennoch durchſtreifen zahlreiche Gensdarmerie⸗ 


Patrouillen unaufhörlich das Thal, um Verbalprozeſſe aufzunehmen und 


franzöſiſche Bürger zu verhaften. Eine Compagnie Infanterie und 
ein Piket Gensdarmerie ſind nach der Grenze abgegangen.“ Wenn 
die letztere Nachricht richtig ift, fo, wäre der Vorfall von höͤchſter 


Wichtigkeit; er würde nichts anderes ſagen als: die franzoͤſiſche Re⸗ 


gierung will offene Gewalt gegen die regelmäßige Ausübung eines 
Rechts, das durch die Verträge ſanctionirt iſt und welches anzuerkennen 
fie allein ſich weigert.“ 


Frankreich. 

Paris, 28. Okt. [Politiſche Schachzüge. — Wahrheit 
oder nur Taktike] Wir theilten geſtern ſchon mit, daß die franzoͤ⸗ 
ſiſche Diplomatie in Wien einen neuen Verſuch machen ſoll, das öfter: 
reichiſche Gouvernement zu einer Abfindung wegen Venetien zu bewe⸗ 
gen; wir fügen heute hinzu, daß man in unſeren gouvernementalen 
Kreiſen die Ueberzeugung zur Schau trägt, Preußen werde in dieſer 
Sache Hand in Hand mit Frankreich gehen. (21) Ueberhaupt läßt 
man es ſich ſehr angelegen ſein, unter die Leute zu bringen, daß die 
Erwartungen, welche ſich der Kaifer von der Zuſammenkunft mit dem 
Könige Wilhelm gemacht hatte, übertroffen worden und ganz dazu 
geeignet ſeien, den europäiſchen Dingen, für's Erſte wenigſtens, eine 
friedliche Wendung zu geben. Man affectirt ſogar eine große Genug: 
thuung über das Gerücht von einer bevorſtehenden Zuſammenkunft (an 
welcher bekanntlich kein wahres Wort iſt. D. R.) zwiſchen den Mo⸗ 
narchen von Preußen und Oeſterreich, bemerkend, daß der Koͤnig die 
Gelegenheit ergreifen werde, um auf die Abtretung Venetiens zu 
dringen. N. Pr. Z.) 

Paris, 29. Okt. [Kardinal Billiet.] Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ bringt an der Spitze feines nichtamtlichen Theiled eine Mit: 
theilung aus Compiegne vom 27. über die von dem Kaiſer vollzogene 
Ertheilung des Kardinalhutes an Migr. Billiet, Erzbiſchof von Cham: 
bery, der in dem letzten Konſiſtorium vom Papſte proklamirt worden 
war. Der Bericht des amtlichen Blattes erhält ein größeres Intereſſe 
durch die gelegentliche Erwähnung des Verhällniſſes der franzöſiſchen 
Regierung zur Kirche, obwohl der Kaiſer dabei aus ſeiner gewohnten 
Zurückhaltung nur inſofern heraustrat, als er beiläufig dem roͤmiſchen 
Hofe die Berückſichtigung ſeiner guten Rathſchläge dringend empfahl. 

Der Kardinal Billiet, Msgr. Meglia, apoſtoliſcher Ablegat und der 
Graf Silveri, Mitglied der päpſtlichen Nobelgarde, hatten ſich mit 


ihrem Gefolge in das Schloß von Compiegne begeben. Vormittags 


11 Uhr wurde der päpſtliche Ablegat von dem Obereeremonienmeiſter 
in das Kabinet des Kaiſers geführt. Dieſer, umgeben von den Groß⸗ 
ofſtzieren der Krone, hatte zu feiner Rechten den Miniſter des Aeußern 
und den des öffentlichen Unterrichts. Migr. Meglia richtete an den 
Kaiſer eine Anſprache, in der es ſchließlich heißt: „Nachdem ich mich 
meiner Miſſton entledigt, bleibt mir nur übrig, den allgütigen und 
allmächtigen Gott inſtändigſt zu bitten, daß er die Fülle ſeiner Wohl⸗ 
thaten der hochherzigen franzöſiſchen Nation gewähre, welche Ew. Ma⸗ 
jeſtät durch den Willen der göttlichen Vorſehung regiert und lenkt, und 
daß Ew. Majeſtät, indem Sie die Religion und den oberſten Kirchen⸗ 
fürſten (souverain pontife) mehr und mehr ſchützen, durch den Bei⸗ 
ſtand Gottes für ſich, für Ihre hohe Gemahlin und für den kaiſerlichen 
Prinzen die Erfüllung ihrer Wünſche und die wahre und ewige Glück⸗ 
ſeligkeit erlange.“ 

Der Kaiſer antwortete, daß er dem Papſte danke, durch Verlei⸗ 
hung des Kardinalhuts an den würdigen Erzbiſchof von Chambery 
feine Wünſche erfüllt zu haben; daß er ſtets ſich Glück wünſchen würde 
zu dem guten Einvernehmen zwiſchen dem heiligen Stuhle und ſeiner 
Regierung, und daß dieſe ſo nothwendige Uebereinſtimmung ſich nicht 
beſſer kundgeben könne, als durch die wohlwollende Annahme von Vor⸗ 
ſchlägen, weſche ſtets mit reiflicher Ueberlegung gemacht würden (par 
adoption bienveillante de propositions toujours faites avec 
maturité). Der Kaiſer fügte hinzu, daß die Wahl des Migr. Me⸗ 
glia, um den hl. Vater bei dieſer Ceremonie zu vertreten, ihm nur 
angenehm ſein könne, und wiederholte ſchließlich ſeine aufrichtigen Wünſche 
für das Wohl des verehrten Kirchenfürſten. 

Nach dieſer Audienz begaben ſich der Kaiſer und die Kaiferin mit 
ihrem Gefolge in die Schloßkapelle zur Anhörung der Meſſe, nach 
deren Schluß die Ceremonie der Inveſtitur des Erzbiſchofs Billiet durch 
den Kaiſer ſtattfand. Nachdem der Kaiſer und die Kaiſerin ſich wie⸗ 
der in den Empfangsſaal begeben hatten, dankte der neue Kardinal 
in einer Rede dem Kaiſer für die durch ſeine Verwendung ihm von 
dem heiligen Vater verliehene Würde. 

„Indem mich dieſe Würde dem Kirchen⸗Oberhaupte näher ſtellt, ſagte er 
ſchließlich, macht fie mir deſſen Intereſſen noch theurer und heiliger. 
vereinige fomit heute meine Stimme mit der des ehrwürdigen Pius IX., 
um Ew. Majeſtät zu danken für das, was Sie für die Kirche ſeit dem Ans 
fange Ihrer Regierung 1 55 nicht allein, daß Sie die Ausübung des 
Katholielsmus in Frankreich ſchützten, ſonderm daß Sie demſelben auch die 
Pforten des Orients öffneten, die ihm in China, Cochinchina und Korea und 
in Oceanien fo lange und fo hartnäckig verſchloſſen blieben; ferner, daß Sie 
dem Gemetzel der Chriften in Syrien ein Ziel ſetzten und durch energiſche 
Maßregeln eine Wiederholung ſolcher Scenen unmöglich machten. Doch vor 
Allem ruft es die Dankbarkeit aller Katholiken lebhaft hervor, daß Sie dem 
öl. Stuhle die Stadt Rom und den ihm noch übrig gebliebenen Theil Fer 
Staaten erhielten. Sire, ohne ein ſo ausgedehntes Reich wie das Karls 
des Großen zu beſitzen, baben Sie deſſen Kraſt und Machtfülle. Indem Sie 
den ehrwürdigen Pius IX. ſchützen, wie jener erhabene Kaiſer Hadrian I. 
e e dee und das e e Ihre Auto⸗ 

i ird n ß i 
REN a wird ſie — wi und gewürdigt; ſobald ſich Ihre Stimme 

Der Kaiſer antwortete: 7 

„Ich bin glücklich, daß der heilige Vater meinen Vorſchlag angenommen 
und Sie zum Kardinal ernannt hat, denn nicht allein iſt dies eine ſüße Ges 
nugthuung für alle Welt, durch die hohe Würde, welche einem der Aelteſten 
des Episkopats verliehen ward, eine Laufbahn ee zu ſehen, welche jo 
viele Tugenden unabläſſig geehrt haben, ſondern bezweckte auch durch 
dieſe Wahl meine Achtung und meine Sympathie der Geiſtlichkeit von Sa⸗ 
voyen zu beweiſen, welche ihre Ergebenheit gegen Frankreich und ihre An⸗ 
hänglichkeit für mich bewieſen hat. Ich habe nicht ohne Bewegung die ein⸗ 
fachen und rübrenden Worte gehört, durch welche Sie meine Bemühungen 
für das Wohl der Religion, wie für das Gedeihen der annectirten neuen 
Provinzen würdigen. Gott, hoffe ich, wird noch lange Jahre einen Präla⸗ 
ten babe, e Leben für die Religion ſo koſtbar und ſo theuer ſeinen 

i vun? 
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[Schon wieder eine Broſchüre.] Der „K. 3.“ wird aus 
Paris geſchrieben: Eine ganz neue Broſchüre „L’Angleterre, “Autriche 
et les Entrevues de Compiegne“ ſpricht ſich mit eben ſo großer 
Wärme für eine Allianz oder auch nur ein möglichſt herzliches Ein⸗ 
verſtändniß mit Preußen und Deutſchland aus, als ſie mit offener Er⸗ 
bitterung über England und die engliſche Politik den Stab bricht; 
Oeſterreich kommt gleichfalls ſehr übel weg. Ein beſonderes Gewicht 
legt die Broſchüre auf den durchaus freundſchaftlichen Charakter, den 
die Zuſammenkunft in Compiegne gehabt. „Der Abſchied“, ſagt ſie, 
„war ſehr rührend.“ „Die Güte Sr. Majeſtät“, ſagte der König von 
Preußen, „ergreift mich ſehr und es thut mir ungemein leid, Sie ſo 
bald verlaſſen zu müſſen.“ „Mon plus vif desir eüt été de vous 
garder plus longtemps et de cimenter plus fortement Tamitié 
qui nous lie“, erwiderte der Kaiſer. (Wir führen den frangöfifchen 
Text an, um den Original⸗Eindruck nicht zu verwiſchen.) „Je ne vous 
dis pas adieu, mais au revoir“, fügte der König bei, dem Kaiſer 
die Hand drückend. Beim Abfahren des Zuges rief der Kaiſer nod)- 
mals mit lauter Stimme: „Bon voyage, Sire!“ — „Je remercie 
votre Majesté. Nous nous reverrons l'année prochaine.“ — 
„Je Vespere.“ — „Dieu benisse votre Majesté et quelle me 
couserve Pamitié cordiale dont elle m'a donné tant de preuves“, 
rief der König, mit der Hand winkend. „Elle vous est acquise tout 
entière“, ſchloß der Kaiſer.“ (Alles ohne Gewähr.) 

Rußland. 

X. Warſchau, 29. Ott. [unterrichts⸗Geſetz.] Die geſtern 
„deröffentlichte Unterrichtögefeßvorlage, wie fie aus der Commiſſion für 
Cultus und Unterricht hervorgegangen iſt, bietet inſofern ein mehr als 
locales Intereſſe, als aus ihr der traurige Zuſtand hervorgeht, in 
welchem bisher, Dank dem energiſchen negativen Beſtreben des Herrn 
v. Muchanow, das Unterrichtöwefen darniederlag. Das Geſchäft der 
Volksbildung muß buchſtäblich wieder von vorne angefangen werden, 
d. i. von Elementarſchulen. 

Bezüglich dieſer will das Projekt, daß vorläufig auf den Dörfern 
und kleinen Städten den Gutsbeſitzern und der Geiſtlichkeit geſtattet 
werden moͤge, proviſoriſche Schulen zu errichten, bis es der Regierung 
möglich geworden ſein wird, alle Gemeinden, wie ſie es will, mit 
Schulen zu verſehen, was wohl bei aller Ungeſtörtheit mehrere Jahre 
in Anſpruch nehmen wird, da in den letzten Jahren durch ein geſchicktes 
Manöver des Herrn v. Muchanow im warſchauer Gubernium allein 
über 300 Clementarſchulen eingegangen find. Ferner wird die 
Verwaltung und Aufſicht der Elementarſchulen möglichſt localiſirt, wäh: 
rend bisher oft Wochen lang der Unterricht in einer Schule ausgeſetzt 
werden mußte, weil über die Reparatur eines Ofens erſt an den ehe⸗ 
maligen Curator, Herrn v. Muchanow, berichtet und die Ermächtigung 
zu dieſer Ausgabe abgewartet werden mußte. Das Weſentlichſte in der 
Einrichtung des Elementarunterrichtes iſt der projektirte Schulzwang 
mit Androhung von Geld: und im Falle hartnäckigen Ungehorſams, 
von Gefängnißſtrafen. Das Unterrichtsmaß in den einklaſſigen Schulen 
iſt auf's niedrigſte reducirt; die zweiklaſſigen Schulen, welche in größe⸗ 
ren Städten errichtet reſp. beibehalten werden, ſollen vermittelſt der 
zweiten Klaſſe je nach dem Hauptbetriebszweige der Stadt und Um: 
gegend entweder für den Ackerbau oder für Handel und Induſtrie oder 
für die niedrigſte Klaſſe der höheren Schulen vorbereiten. In den 
evangeliſchen Elementarſchulen kann auf Verlangen der Bevölkerung das 
Deutſche als Unterrichtsgegenſtand, und in der Religionslehre als Un⸗ 
terrichtsſprache eingeführt werden. 

In Bezug auf den Gymnaſialunterricht iſt hervorzuheben, 
daß von nun an die Aufnahme in's Gymnaſium nicht mehr durch 
Stand oder Bekenntniß beſchränkt, reſp. erſchwert ſein ſoll, ferner, daß 
die bisherigen Realgymnaſien aufgehoben und endlich, daß das Grie⸗ 
chiſche nach beinahe 30jähriger Unterbrechung wieder eingeführt wer⸗ 
den fol. Außer den ſiebenklaſſigen Gymnaſien, deren vorläufig 13 
im Lande ſein werden, ſollen bis auf Weiteres 10 vierklaſſige Kreis⸗ 
ſchulen errichtet werden, die den vier niederen Klaſſen der Gymnaſien 
vollſtändig entſprechen, ferner fünfklaſſige pädagogiſche Kreisſchulen, deren 
fünfte Klaſſe ausſchließlich der Vorbereitung zum Lehrerſtande gewidmet 
iſt, 8 fünfklaſſige Spezialkreisſchulen, welche an Stelle der bisherigen 
Realſchulen treten und für Induſtrie und Handel beſonders in den 
zwei oberſten Klaſſen, vorbereiten ſollen, und ein sklaſſiges Lyceum in 
Lublin. Höͤchſt bezeichnend für unſere büreaukratiſchen Zuſtände ift es, 
daß trotz aller Vereinfachung und Decentralijation, welche das neue 
Projekt bietet, dennoch an jedem Gymnafium ein Direktor, ein Secre⸗ 
tair, ein Schreiber (12), ein Hausverwalter und ein Hausdiener er: 
halten werden ſollen. Das jährliche Schulgeld beträgt für die Kreis⸗ 
ſchulen 8 Rubel; für die Gymnafien und das Lyeeum 15 Rubel, doch 
iſt die Aufnahme von Gratisſchülern ſehr beſchränkt und erſchwert. 

Ich komme jetzt mit Uebergehung der wenig Intereſſe bietenden 
Madchenſchulen zu dem wichtigſten Theil des Proſektes, zur Univerfität, 
oder wie ſie hier heißt, zur Hauptſchule. Die Hauptſchule enthält vier 
Abtheilungen (Fakultäten): die mediziniſch⸗chirurgiſche, die mathematiſch⸗ 
phyſikaliſche, die juriſtiſch⸗adminiſtrative und die philologiſch⸗hiſtoriſche. 
(Die katholiſch⸗theologiſche Fakultät, die hier bereits exiſtirt, wird alſo 
mit der Haupiſchule nicht verbunden.) 

Die äußere Verwaltung der Hauptſchule durch Rektor, Dekane, 
Univerſttätsrichter ꝛc. entſpricht ganz der preußiſchen, dagegen iſt die 
Selbſtſtäͤndigkeit der Studirenden in der Wahl ihrer Vorleſungen 
außerſt beſchränkt und ihr Fortſchritt in den Hörgegenfländen durch 
halbjährliche und jährliche Examina ſehr kleinlich überwacht. Bemer⸗ 
kenswerth iſt noch, daß von den alten Sprachen nur für Lateiniſch 
und Griechiſch, von den neueren nur für Franzöſiſch, Deutſch, Engliſch 
und Italieniſch Lehrſtühle errichtet werden ſollen. Mit der Hauptſchule 
iſt ein Alumnat für Seminariſten, die dem höheren Lehramte ſich wid: 
men wollen, verbunden. Das Schulgeld für einen halbjährigen Lehr⸗ 
curſus und zwar für alle obligaten Unterrichtsgegenſtände zuſammen 
beträgt nur 10 Rubel. Montur iſt auch hier, wie in Petersburg, für 
Studenten aufgehoben. 

Bis dieſes Projekt in's Leben tritt, was wohl noch mindeſtens 

einige Monate dauern wird, iſt das Land noch immer ohne alle 

Schulen, die wenigen Elementar⸗ und Privatanſtalten abgerechuet. 
panien. 

Madrid. Die „Madrider Ztg.“ veröffentlicht ein Dekret, wo: 
nach die Eröffnung der Cortes, welche den 30. d. M. ſtattfinden follte, 
auf den 8. November verſchoben worden iſt. — Die „Iberia“ theilt 
mit, daß die Geldſtrafen, in welche ſie bis zum heutigen Tage verur⸗ 
theilt worden iſt, zuſammen 108,430 —50 Piaſter betragen. — Nach 
dem „Reino“ würde ein ſpaniſcher Diplomat, Dr. Juan Antonio Lopez 
de Ceballos, im Einverfiändnig mit der franzöſiſchen und englischen 
Regierung, die mexikaniſche Expedition begleiten, um Genugthuung von 

exico zu fordern, und um im Nothfall in den Angelegenheiten dieſes 
Landes zu interveniren. 


" Provinzial- Beitung, 


Breslau, 31. Oktober. [Tagesbericht.] 


6 Die Stadtwerordneten beſchäftigten ſich in heutiger Sitzung mit 
den bevorstehenden Feſtlichkeiten, inſoweit das Kollegium dabei bethei⸗ 
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ligt iſt. Es find nun folgende Feſtſtellungen getroffen worden. Bei] haltend; 2) die Maſchinenbauer mit 2 Wagen voll der mannich⸗ 
dem Empfange Ihrer Majeftäten auf dem Bahnhofe werden, da fachſten Proben ihrer Technik; 3) die Schmiede ebenfalls mit zwei 


die Spitzen aller Behörden, ſowie die 112 Ehrenjungfrauen einen gro⸗ 
ßen Theil des Raumes in Anſpruch nehmen, nur Deputationen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten zugegen ſein, und zwar ſeitens 
des Erſteren die Herren Bürgermeiſter Bartſch, Syndikus Anders 
und Stadtrath Pulvermacher, ſeitens der Stadtverordneten: die 
Herren Sanitätsrath Dr. Grätzer (Vorſteher⸗Stellvertreter), Proto⸗ 
kollführer Jurock und H. A. Schneider (als Mitglied der betreffen⸗ 
den Section des Feſteomite's). — Alle übrigen Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats und der Stadtverordneten befinden ſich in den Räumlich⸗ 
keiten der Ehrenpforte, vorher aber (da man nicht auf die 
Gunſt des Wetters rechnen kann) ſammeln ſie ſich im Zwinger⸗ 
gebäude. Sobald der Empfang Ihrer Majeſtäten an der Ehren⸗ 
pforte vorüber, begeben ſich Magiſtrat und Stadtverordnete nach der 
Rampe des koͤnigl. Schloſſes, um von da ab den Vorbeimarſch der 
Innungen und anderer Körperfchaften anzuſehen. — Für den 2. Tag 
iſt das geſammte Stadtverordneten⸗Collegium zu dem Akte der Ent⸗ 
hüllung eingeladen. Sie werden ſich in dem gewöhnlichen Sitzungs⸗ 
lokale verſammeln und ſich dann in pleno durch die Eliſabetſtraße in 
den geſchloſſenen Raum begeben, der die Statue zunächſt umgiebt. 
Den Frauen der Stadtverordneten ſind Plätze auf der Tribüne angewieſen. 
— Nach Beendigung der Enthüllungsfeierlichkeit begeben ſich Magiſtrat und 
Stadtverordnete in das Rathhaus, wo im Fürſtenſaale die Ueberreichung 
der Urkunde in Betreff des Geſchenks an Se. M. den König ſtattfindet. 
Da hier der Raum zu beſchränkt iſt, als daß das geſammte Kollegium 
dieſem Akte beiwohnen könnte, ſo wurde beſtimmt, daß 1) der Vor⸗ 
ſtand und 2) zwölf durch das Loos gewählte Stadtverordnete anweſend 
ſein ſollen. Das Loos fiel auf die Herren Stadtverordneten: Hilde⸗ 
brand, Wehner, Seidel, Marks J. und II., Dr. Guttentag, 
Sonnenberg, Winkler, Schmidt, Dr. Wiſſowa, Hammer 
und Müller. — Die goldne Kette wird bei allen Feſtlichkeiten, 
denen Se. Majeſtät beiwohnen wird, getragen; die Amtstracht bei 
dem Empfange und der Enthüllungs⸗Feierlichkeit: ſchwarzer Frack und 
Beinkleider, ſchwarze Weſte und weiße Halsbinde. Bei den andern 
Feſtlichkeiten in der Börſe, Theater, Schießwerder ꝛc. weiße Weſte und 
weiße Halsbinde. 

Die übrigen in der Sitzung verhandelten Gegenſtände waren ohne 
allgemeines Intereſſe. 

SE Der November kündigt ſich mit feinem trüben Himmel ſchon 
heut, den letzten Oktober, an, wir wollen aber hoffen, daß die kom⸗ 
menden Tage des königlichen Einzuges und der Anweſenheit Ihrer 
Majeſtäten wieder günſtigeres Wetter bringen werden. Wie dem aber 
ſei, die Vorbereitungen werden mit Luſt und Eifer betrieben. Für das 
Publikum, das nicht unmittelbar in den Straßen wohnt, durch die der 
Feſtzug durchpaſſirt, werden an mehreren Orten Tribünen von Seiten 
der Stadtbehörden und Privatunternehmern erbaut. Auf dem Tauen⸗ 
zienplatz ſind rings um das Denkmal 4 geräumige hohe, terraſſenför⸗ 
mige Tribünen bereits fertig, jo daß fie in ihrem Geſammtlüberblick 
einen Kreis um das Denkmal mit einer Ausſicht in die Neue Schweid⸗ 
niger-Straße bilden. Aehnliche Tibünen find bereits in Vollendung 
oder noch im Bau begriffen am königlichen Palais, an dem Triumph⸗ 
bogen reſp. Ehrenpforte, auf dem Zwingerplatz, an der Front des 
alten Gefängniſſes e. Der äußere Bau der Ehrenpforte iſt jetzt voll⸗ 
endet, und kann man bereits die geſchmackvolle architectoniſche Anlage 
derſelben erkennen. Die innere Ausſchmückung, die gewiß der äußeren 
Formation des Baues entſprechen wird, wird die noch übrige kurze 
Zeit in Anſpruch nehmen, wobei die Maler und Tapezirer ihren Ge⸗ 
ſchmack und ihre Kunſtfertigkeit zu bewähren Gelegenheit haben werden. 
Eine große Anzahl von Bewohnern der Provinz, ſowohl dem offiziellen 
Beamtenkreiſe, als den verſchiedenen Ständen angehörig, hat in den 
hieſigen Hotels ihre Quartiere beſtellt. Auch ſind zahlreiche Mitglieder 
des k. Gefolges in den bedeutenderen Hotels, wie in denen zur goldnen 
Gans, im weißen Adler, Zettlitz Hotel ꝛc. angemeldet. Die fremden Offiziere 
werden im Hotel zum goldnen Löwen, Hotel de Sileſie, im deutſchen Hauſe, 
weißen Storch u. ſ. w. Quartier nehmen. Jedenfalls werden die Ho⸗ 
tel garni's und viele Privatwohnungen in Anſpruch genommen werden. 
Die in der Nähe des königlichen Palais gelegenen und zur Aufnahme 
von hohen Gäſten tauglichen Gebäude ſind bereits an competenter Stelle 
ins Auge gefaßt. Da übrigens anzunehmen, daß auch viele Neugierige 
aus der Ferne zu den Feſtlichkeiten nach Breslau kommen werden, ſo 
werden wohl alle Hotels, ſelbſt die in entfernten Straßen und in dem 
äußerſten Rayon der Vorſtädte belegenen Hotels ihre Rechnung finden. 

Unter den hier eingetroffenen Deputirten des königl. Hofmarſchall⸗ 
Amtes befindet ſich Hr. Hofrath Scholz aus Berlin nebſt mehreren 
Hofſtaatsſecretären. Außer der Deputation vom Offizier⸗Corps des 
Königs⸗Regiments Nr. 7 aus Liegnitz, wird eine ſolche auch von dem 
Ihrer koͤnigl. Hoheit der Kronprinzeſſin verliehenen 2. Leibhuſaren⸗Re⸗ 
giment aus dem Poſen'ſchen erwartet. 

Eine prächtige Fahne nebſt königlichen anderweitigen Embleinen 
ſind aus Berlin zur Ausſchmückung des Thronzeltes bei der Enthül⸗ 
lungsfeier an den koͤnigl. Baumeiſter Dickhuth hierſelbſt überfandt worden. 

— In Bezug auf die Einzugsfeſtlichkeiten fand geſtern 
Abend eine Berathung der betreffenden Section des Feſt⸗Comite's ftatt, 
in welcher das Programm für die Aufſtellung und Reihenfolge der 
Gewerke und aller ſonſt betheiligten Körperſchaften in feinen allgemeinen 
Umriſſen entworfen wurde. Die definitive Ordnung kann jedoch, da 
noch fortwährend neue Anmeldungen eingehen und mancherlei Modiſi⸗ 
kationen nöthig machen, erſt in den nächſten Tagen erlaſſen werden. 
Wir theilen daher für heute nur diejenigen Daten mit, die von zuver⸗ 
läßiger Seite zu unſerer Kenntniß gelangen. Bekanntlich eröffnen den 
Zug die berittenen Corps der Fleiſcher und Kretſchmer, jene gleich⸗ 
mäßig in braunen, letztere in grünen Düffelröcken. Beide Innun⸗ 
gen find von je 20 Mann ſtarken Muſikchören begleitet. Se. M. der 
König und Se. k. Hoh. der Kronprinz, umgeben von Generalen 
und Adjutanten, folgen zu Pferde, in einiger Entfernung der königliche 
Staatswagen mit J. M. der Königin und Allerhöchſideren Gefolge. 
Daran ſchließen ſich die Spalier bildenden Innungen und Körper: 
ſchaften. Voran die Bürgerſchützen und Turner, dann die 
Studenten (wenn ſelbige ſich noch betheiligen) und demnächſt die 
Innungen mit ihren Fahnen und Emblemen. Von den letztern haben 
bis jetzt ſieben eigene Arrangements zu Wagen angekündigt, die ſich 
an paſſenden Stellen in den großen Feſtaufzug einreihen. Für 
die Gewerke ohne ſolche Arrangements iſt durch das Loos nachſtehende 
Reihenfolge beſtimmt: 1) Brauer, 2) Riemer, 3) Lohgerber, 4) Maler 
und Ladirer, 5) Huf⸗ und Waffenſchmiede, 6) Stellmacher, 7) Klempt⸗ 
ner, 8) Fiſcher, 9) Tiſchler, 10) Handſchuhmacher, 11) Bäcker, 
12) Schuhmacher, 13) Friſeure, 14) Drechsler, 15) Cigarrenmacher, 
16) Barbiere, 17) Gräupner, 18) Korbmacher, 19) Müller, 20) Gold⸗ 
und Silberarbeiter, 21) Hutmacher, 22) Seifenſieder, 23) Gürtler, 
24) Kammmacher, 25) Buchbinder, 26) Schloſſer, 27) Tapezirer, 
28) Seiler, 29) Glaſer, 30) Töpfer, 31) Tuchmacher, 32) Nagel: 
ſchmiede, 33) Lithographen, 34) Nadler, 35) Zinngießer, 36) Schneider, 
37) Kürſchner. Von den mit Wagen ausgeſtatteten Genoſſenſchaften 
werden uns genannt: 1) die Zimmerleute mit 6 Wagen, die Er⸗ 
zeugniſſe ihres Gewerbes vom rohen Holze bis zum fertigen Bau ent⸗ 


Wagen, enthaltend eine Schmiede in voller Arbeit; 4) die Kupfer⸗ 
ſchmiede, ein Vacuum vorführend; 5) die Maurer; 6) die Bött⸗ 
cher, mit Gebinden der verſchiedenſten Dimenſionen und den Reifen⸗ 
Tanz aufführend; 7) die Conditoren und Pfefferküchler mit 
einem großen Aufſatz von Confituren und der Bergerſchen Pfeffer⸗ 
kuchen⸗Flotille, die in einer täuſchend gemalten Leinwand- See 
ſchwimmt, und von tragantnen Matroſen dirigirt wird. Sämmtliche 
Innungen und Körperſchaften ſind von Marſchällen mit Stäben und 
entſprechenden Abzeichen, ſo wie in größeren Abtheilungen von Muſik⸗ 
Choͤren begleitet. 

Die Wagenaufzüge erhalten zu ihrer Aufſtellung geeignete Plätze. 
So die Zimmerleute am Central⸗Bahnhofe, die Maſchinenbauer auf 
dem Tauenzienplatze, die Böttcher am Theater, die Maurer an der 
Hummerei, die Conditoren und Pfefferküchler am Marſtall u. ſ. w. 
Wie ſchon angedeutet, miſchen ſich dieſe Gruppen in die vom Central⸗ 
bahnhof, die Garten-, Neue: und Alte⸗Schweidnitzerſtraße entlang, über 
den Ring ꝛc. Spalier bildenden Innungen, wenn dieſelben ſich zum 
Anſchluß an den königlichen Train aufrollen. Dieſer berührt be⸗ 
kanntlich die Becherſeite des Ringes und begiebt ſich über den Blü- 
cherplatz nach dem königlichen Palais, während die Innungsauf⸗ 
züge am Blücherplatze abſchwenken und die Reuſcheſtraße entlang, 
durch die Wallſtraße nach dem Exercierplatze ziehen. Wegen der vor⸗ 
gerückten Abendzeit, zu welcher der Vorbeimarſch vor Ihren Majeftäten 
erfolgen dürfte, wollen ſich mehrere Gruppen mit Windlichtern ver⸗ 
ſehen. 8 

Bezüglich der äußern Arrangements erfahren wir, daß an dem 
Einzugstage (Montag) die Güter⸗Expeditionen auf den Eiſen⸗ 
bahnen mehrere Stunden geſchloſſen ſind, und keine Laſtwagen durch 
die Straßen fahren dürfen. Die Bilſeſche Capelle aus Liegnitz 
wird bei dem ſtädtiſchen Feſt in der Börſe und beim Ständeball die 
Muſik ausführen. 


—=bb= Bei der Enthüllung der Reiterſtatue Friedr. Wilhelm III. 
ſollen ſämmtliche Inhaber des „Eiſernen Kreuzes“ in dem Veteranen⸗ 
und Krieger-Verein in die Nähe der Statue plarirt werden. Die 
Stabskompagnie derſelben zählt 7 Offiziere, 1 Feldwebel, 16 Unterof⸗ 
fiziere und 70 Veteranen; der Krieger⸗Verein zerfällt in 4 Bataillone, 
von denen das erſte 200 Mann, das zweite 201, das dritte 204 
und das vierte 145 Mann zählt. Unter dieſen beſitzen 3 das „Eiſerne 
Kreuz I. Klaſſe“ und 54 das „Eiſerne Kreuz II. Klaſſe“, zwei find 
Ehren⸗Senioren. 

2 [Turn verein.] In der geſtrigen Verſammlung des Vereins wurde 
die Frage, ob ſich der Verein an der Einzugsfeierlichkeit betheiligen 
wolle, ventilirt und nach eingehender Debatte bejaht; es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dies im Turn⸗Anzuge geſchehen ſoll. Das Comite, welches 
dieſe Feſtlichkeit in die Hand genommen hat, beſteht aus dem Vereinsturn⸗ 
lehrer Hennig, Turnwart Linderer und dem Turnlehrer Rödelius. — 
Der Ueberſchuß des Turnfeſtes zum Beſten des Kanonenbootes „Schleſien“ 
hat 76 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. ergeben, welches dem hieſigen Flotten⸗Comite 
abgeliefert werden wird. — Zum Schluſſe wurde einem abgehenden Vor⸗ 
Turner, Hrn. cand. med. Warnecke, bei ſeinem Ausſcheiden aus dem 
Verein wegen Umzuges nach Bonn ein dreifaches „Gut Heil“ dargebracht, 
welches ſtürmiſchen Wiederhall fand. Ebenſo wurde des Felsblockes zu 
5 Denkmal gedacht, und ſind die nöthigen Schritte eingeleitet, um den⸗ 
elben zu beſchaffen. — Anweſend waren auch noch 5 Deputirte des Turn⸗ 
Vereins „Vorwärts“, um wegen der Frage der Einholung des Herrſcher⸗ 
Paares ſich Notizen zu ſammeln, welche in der heutigen Hauptverſammlung 
des vi Vereins als Vorlage, ob er ſich dem älteren Turnverein 
bei der Einholung anſchließen wolle, dienen ſollen. 


=o= Einem Gerüchte zufolge beabſichtigt der jetzige Rector 
magn., Prof. Dr. Semiſch, eine neue Studenten⸗Verſamm⸗ 
lung zu berufen, in der nochmals die Frage betreffs Einholung Ihrer 
Majeſtäten zur Sprache kommen ſoll. Aller Vorausſicht nach dürfte 
indeß auch eine neue Verſammlung kein anderes Reſultat ergeben, da 
der gefaßte Beſchluß nicht etwa dem Einfluß der Burſchenſchaften zu⸗ 
geſchrieben werden darf, da dieſe erklärt hatten, ſich den Beſchlüſſen 
der allgemeinen Studentenſchaft zu unterwerfen. 


So- Zum Beſten der deutſchen Flotte liefert Hr. Partikulier 
Guhrauer, Kleinburgerſtraße im Hauſe des Hrn. Bildhauer Steuer, Pho⸗ 
tographien und Panotypien von % Thlr. ab. Hr. Guhrauer, der die Pho⸗ 
tographie zum Vergnügen treibt, übergiebt die Einnahme ohne jeden 
Koſtenabzug an die Flottenkaſſe des Studenten⸗Comite's. 


So Die heutige Studentenverſammlung, in welcher die Flotten⸗ 
angelegenheit zur Sprache kommen ſollte, war nur von circa 150 
Studirenden beſucht. Es wurde beſchloſſen, da noch immer viele der 
Studirenden nicht hier eingetroffen ſind, das proviſoriſche Comite vor⸗ 
läufig noch in Wirkſamkeit zu laſſen und eine zweite Verſammlung 
Dinſtag den 12. November abzuhalten. — Um 5 Uhr iſt von einem 
tatholiſchen Theologen zu einer nochmaligen Berathung über die Be⸗ 
theiligung an den Einholungsfeſtlichkeiten aufgefordert worden. 

= bb = Einem allgemein geachteten Beamten, der erſt jüngſt bei 
der Univerſitäts⸗Jubelfeier mit dem Ehren⸗Dockor⸗Diplom bedacht wurde, 
dem Hrn. Appell.⸗Gerichts⸗Vice⸗Präſidenten Belitz, iſt der Unfall zu⸗ 
geſtoßen, auf der Promenade zu fallen und dabei den Arm zu brechen. 


Sor Auch in dieſem Jahre wird der Geburtstag Schillers durch 
einen allgemeinen Sciller- Sommers, gemäß dem Beſchluſſe, der bei 
demſelben Feſte 1859 gefaßt wurde, alle Jahre einen Schiller⸗Commers 
zu feiern, in folenner Weiſe gefeiert werden. 

—“ Das 
Reſſource im Weißgarten zum Beſten verwaiſter Kinder geſtern veranſtaltete, 
war, wie ſowohl die beim Concert mitwirkenden Perſonen, als auch der 
Zweck deſſelben vorausſetzen ließen, zahlreich beſucht. Die Springerſche Ka⸗ 
pelle führte mit anerkannter Tüchtigkeit außer den gewöhnlichen Salonpiecen 
auch einige klaſſiſche Muſikſtücke 0 5 Was Frau Dr. B abniog, die Herren 
gr ch und Schubert vortrugen, fand verdienten Beifall. Di 

ängerinn, ſowie die Sänger waren 2 bei Stimme, 

fang u. a. mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit unter eigenhändiger Be 
tung „die letzte Roſe.“ Herr Pianiſt Schnabel improviſirte auf dem Kla⸗ 
vier über ein beliebtes Thema. Hierauf wurden von den Theater⸗Dilettan⸗ 
ten der Reſſource „Robin“ und „Der Vetter aus Bremen“ aufgeführt. In 
dem zweiten Stück debütirte mit Beifall ein junges Madchen, das Sr erſten⸗ 
male ſich auf die Bretter gewagt, und das, nach der geſtrigen Vorſtellung 
zu urtheilen, zu ſchönen Hoffnungen für die Zukunft berechtigt. 

— [Lotterie zum Beſten der katholiſchen Lehrerwittwen⸗ 
Kaſſe.] Seit unſerem letzten Berichte ſind an Ver oofungägegenftänden eine 
gegangen: Nr. 2753—55 und 3278 aus Oltaſchin, 2756 aus Meleſch⸗ 
witz, 57—59 aus Beiersdorf, 72—75 aus ranlenſtein; aus Bres⸗ 
lau 2760—69 und 3123 durch Herrn Rektor Helbig, 2770—71 v. H. Erz⸗ 
prieſter Jammer, 3110—14 v. H. Schul⸗Inſp. Fischer, 3115— 22 d. H. Lehrer 
Münch, 3133—35 v. H. Kanonikus Klopſch, 3159—68 v. H. Gymnaſial⸗ 
Zeichnenlehrer Schneider, 3232, 33 d. H. Lehrer Maver, 3265—76 aus dem 
Urſulinerkloſter, 327980 v. H. Pfarrer Wick, 3314—21 d. H. Lehrer Nickel, 
335763 v. drei Studenten. Nr. 3124—27 und 3277 kamen aus Praus⸗ 
nitz, 3128—32 aus Militſch, 36-58 aus Neuftädtel, 3169—90 aus 
. d. H. Revident Reichelt, 3191 —3231 aus Brieg, d. H. Rector 
Burczek, 3234—56 aus Schweidnitz (Urſulinerkl.), 2257—65 aus Bunz⸗ 
lau, 3281—3313 aus „ eee d. H. Rector Feſt, 3322—29 aus 
Medzibor d. H. Schul⸗Inſp. Sole 330—50 aus Liegnitz d. H. Rector 
Kahl, 3351—56 aus Oels d. H. Cantor Mende (Ste Sendung). — Zabl⸗ 
reiche Gewinngegenſtände wurden dem Comité durch gütige Vermittelung des 
tönigl. Univerktäts-Buchbändlers Hrn. Ferd. Hirt übermacht und zwar: 
von den Herren Firmin Didot freres, fils et Co, in Paris, H. Müller, 
Hoffmann u. Co., Heinicke u. Franz Lob eck in Berlin, 5 Ph. Stett⸗ 
ner in Lindau, E. Zernin in Darmſtadt, B. Schlicke, Jul. Klinthard, — 3 
Gräbner, E. Fleiſcher in Leipzig, Pfeiffer u. C. Tappen in Solingen, 


nitrumentale und Vokal⸗Concert, welches die konſtitutionelle 
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Programm deſſelben mit dem letzten Kreisblatt verſendet hat und im Auf⸗ 
trage des berliner Commite's die Geſinnungsgenoſſen auffordert, dem Verein 
durch Unterzeichnung des Programmes beizutreten. Daſſelbe liegt zu dem 
Zwecke bei dem königl. Kreisrichter v. Fiſcher zu Neumarkt und bei dem 
er.⸗Aſſ, a. D. und Kreisdeputirten Loeſch zu Ober⸗Stephansdorf bereit. 
— Die liberale Partei hat bis jetzt wenig für ihre Intereſſen gethan, von 
Wahlbeſprechungen iſt uns noch nichts bekannt geworden. 


H-. Nimptſch. Als Beitrag für das Kanonenboot „Schleſien“ find 
hier aufgebracht worden 64 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., und zwar aus der Käm⸗ 
mereikaſſe 25 Thlr., durch Sammlung 34 Thlr. 16 Sgr. 6 Pf., vom Turn⸗ 
Verein 2 Thlr., von der Gerber⸗Innung 3 Thlr. 


—m. Nicolai, 29. Okt. Heute fand die Einweihung des neuerbauten 
evangeliſchen Gotteshauſes ſtatt. Herr General⸗Superintendent Dr. Hahn 
langte geſtern hier an. Um 8 Uhr wurde dem Conſecrator eine Serenade 
dargebracht, ausgeführt vom hieſigen Geſangverein. Der hochwürdige Ober⸗ 
hirte war ſichtlich ergriffen. Heute Früh 9 Uhr fand die Abſchieds⸗Andacht 


in Chemnitz, Schloſſer in Augsburg, die Grimmſche Buchhdl. in Dresden, 
die B. Schmidt ſche Verlagsbuchholg. Manz) in Augsburg, Victor Lohſe's 
Hoſbuchhol. in Hannover, das Verlagsbureau in Altona, die Reichenbach ſche 
uchhdl. in Leipzig, die Heinrichshofen'ſche Buchhdl. in Magdeburg, die 
Kunſt⸗ und geogr. Anſtalt von Serz u. Co. in Nürnberg; andere Sendungen 
ſind dem Herrn Vermittler bereits aviſirt. Die bisher eingegangenen Gegen⸗ 
ſtände haben einen Werth von 3290 Thlr., das Comite hat alſo faſt noch 
eben ſo viel zu beſchaffen. Gott helfe weiter! An Baargeſchenken gingen 
ein: aus Nicolai 5 Sgr., von Kreisger.⸗Secretair Herrn Käusler in Militſch 
1 Thlr., von Frau Gaſtwirth Hübſcher in Breslau 2 Thlr., Se. Durchlaucht 
Fürſt Hatzfeldt zahlte für 2 Dtzd. Looſe 10 Thlr. und der wohllöbl. Magiſtrat 
von Brieg übermachte dem Comite ein Baargeſchenk von 10 Thlr. E. K. 
A. Referent hatte Gelegenheit, bei Herrn Kaufmann Eduard Groß, 
Neumarkt 42, das in Eiſen und Blech conſtruirte, vollſtändig ausgeführte 


Modell einer neuen 
Feuer⸗RNettungs⸗Maſchine 
zu ſehen, und hält es für ſeine Pflicht, durch eine Beſchreibung derſelben, 
unter Vorbehalt des geiſtigen Eigenthums⸗Rechtes für den Erfinder der 
Maſchine, die Communen, reſp. die Feuerlöſch⸗Anſtalten darauf aufmerkſam 
zu machen. Auf einem vierrädrigen Wagen⸗Untergeſtelle mit gleich hohen 
ädern, welches gleich den Droſchken ganze Wendung zuläßt, ruht eine große 
oblonge Platte, welche bis an den äußeren Rand der Radefelgen reicht. An 
den 4 Ecken derſelben befinden ſich Käſten zur Aufnahme von Ketten, deren 
oberſte Glieder mit dem oberſten Theile des eigentlichen Rettungsapparates 
an deſſen 4 Ecken verbunden ſind. In der Mitte der Platte auf der Sattel⸗ 
Seite iſt ein Feuerlöſch-Apparat, beſtehend aus 2 Saug⸗ Schläuchen, 
einem Druckwerk und einem Spritzenſchlauche, angebracht, auf der 
entgegengeſetzten Seite befindet ſich eine Feuerſignalsglocke. — Der Feuer⸗ 
Rettungs⸗Apparat nun beſteht aus einem Scheeren⸗Werk, welches 
vermittelſt einer Schraube, die durch eine Kurbel gedreht wird, in äußerſt 
kurzer Zeit zu jeder beliebigen Höhe ſenkrecht ausgedehnt werden kann. Hier⸗ 
durch wird zugleich ein an den oberſten Enden befeſtigtes viereckiges Draht⸗ 
Korbgeflecht und mit Geländer verſehen, in die Höhe gehoben. In ru: 
hendem Zuſtande gelangt man auf dieſen Korb durch eine dem ganzen Appa⸗ 
rate angehörende Treppe. Mit dem Korbe werden behufs Rettung von 
Menſchen und Möbeln Feuermänner bis zur Höhe des Brandes hinaufge⸗ 
wunden, welche auch den Spritzenſchlauch mit ſich führen. An den 4 Ecken 
des Korbes befinden ſich brennende Laternen zu etwaigem Gebrauch. Die 
Verbindung des Rettungskorbes mit der brennenden Wohnung wird durch 
eine Drahtbrücke mit Geländer, welche im Fenſter und im Korbe die Stütz⸗ 
punkte hat, hergeſtellt. Um nun die Schwankungen des in die Höhe ge: 
ſchraubten Scheerenwerkes zu vermeiden, dienen die obenerwähnten 4 Ketten. 
— Da dieſe Maſchine ſelbſt in den engſten Gaſſen anwendbar iſt, wenn 
nur ſoviel Raum vorhanden iſt, um in dieſelben bineinfahren zu können, fo 
verdient ſie gewiß den Vorzug vor den einen großen Raum beanſpruchenden 
Rettungs⸗Leitern, und ſcheint uns auch deren Benutzung weniger halsbrechend. 
Unterhandlungen wegen dieſer Maſchine ſind mit Herrn Kaufmann Eduard 
Groß anzuknüpfen, da der Erfinder für jetzt noch unbekannt bleiben will. 
Es verſteht ſich wohl von ſelbſt, daß eine Beſichtigung des Modells aus 
bloßer Neugierde oder zum Behufe etwaiger Abkopirung ausgeſchloſſen bleibt. 
— Mutatis mutandis kann dieſe Maſchine aber auch noch zu einem anderen 
Zwecke verwendet werden, nämlich im Kriege, um raſch auf freiem, ebenem 
Jelde einen Standpunkt zu gewinnen, der mit 50—60 Fuß hoch genug iſt 
ur Obſervation von Terrain⸗Umſtänden, Truppenbewegungen ꝛc., ohne dem 
Feind durch das luftige Scheerenwerk eine große Möglichkeit des Treffens 
darzubieten. Endlich dürften Vergnügungs⸗Etabliſſements durch dieſe Ma: 
ſchine ebenfalls ihre Rechnung finden, indem fie ihren Gäften gegen ein Ho: 
norar die Gelegenheit zu Fernſichten böte. 


H. Hainau, 30. Okt. [TTages⸗Chronik.] Geſtatten Sie die Berichti⸗ 
ung, däß in dem diesfälligen Beſchluſſe des Magiſtrats die Rathmänner: 
oſthalter Franke und die Kaufleute Bluhm und Glogner für Gewerbe⸗ 
freiheit geſtimmt haben. — Die Beiträge zur deutſchen Flotte an den Mas 
trat fließen äußerit ſparſam: dagegen find an dem am 22, d. M. hier 
Hattgehabten Diner 16 Thlr. 20 Sgr., und in einer andern Privatgeſell⸗ 
dog meiſt aus den Mitgliedern der biefigen Wirbelſchen Handſchuhfabrik 
eſtehend, 18 Thlr. geſammelt worden. — Am 4. Nov. finden hier die Neu⸗ 
reſp. Ergänzungswablen eines Dritiiheild der Stadtverordneten und von 
wei ausgeſchiedenen Mitgliedern ſtatt. — Geſtern ging hier die erfreuliche 
chere Nachricht ein, daß Se. Majeftät am 8. künft. Mis. auf der Rüclreiſe 
von Breslau, auf hieſigem Bahnhofe einige Minuten verweilen wird. 


$ Hirſchberg, 30. Okt. [Guſtav⸗Adolph⸗Verein.] Der hieſige 
Zweigverein der Guſtav⸗Adolph⸗Stiſtung feierte heut ſein 8. Aae wobei 
Paſtor Finſter hierſeldſt die Feſtpredigt hielt. Die Re rt Nein 
der dem Gottesdienſte folgenden Generalverſammlung ergab als Rein⸗Ein⸗ 
nahme 232 Thlr. 2 Sgr., wovon der Zweigverein ein Drittel, 75 Thlr., 
ſelbſtſtändig zu vertheilen hat. Es wurden demnach 10 Thlr. zu einem be: 
stimmten gemeinſamen Zwecke bewilligt, über welchen die nächſte Provinzial⸗ 
Hauptverſammlung zu beſchließen hat; ferner wurden 40 Thlr. für die Ge⸗ 
meinde Spale bei Eiſenbrot in Böhmen und 25 Thlr. für die Gemeinde 
Gniechwitz bei Kanth beſtimmt, was wir beſonders der übrigen Zweig⸗ 
Vereine der Provinz wegen öffentlich mittheilen. — Vor Kurzem gaben die 
Herren Kantor Thoma und Organiſt Tſchirch in hieſiger Gnadenkirche 
ein Concert zum Beſten der ſchleſ. Lehrer-⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 


Oppeln hielt an Stelle des durch Krankheit an der Theilnahme der Feſtfeier 
leider verhinderten Superintendenten Hrn. Jakob aus Gleiwitz, die Ab⸗ 
ſchiedsrede, worauf ſich der Feſtzug: die evangeliſche Schule mit ihrem Lehrer, 
die Konfirmanden, die Bauleute und Handwerker, die Baudeputation und 
die Behörden, die deutſche und die polniſche Gemeinde, unter Glockengeläute 
und Muſik nach der neuen Kirche in Bewegung ſetzte. Hier vor dem Haupt⸗ 
eingange übergab nach einer paſſenden Anrede Hr. Fabrikenbeſitzer Epper⸗ 
lein, als Leiter des Baues, dem Hrn. Propſt Schmeidler aus Breslau, 
als Abgeordneten des Guſtav⸗Adolph⸗Vereins, den Schlüſſel; dieſer legte ihn 
in die Hände Sr. Durchlaucht des Fürſten von Pleß, aus deſſen Hän⸗ 
den ihn der hochwürdige Conſecrator entgegennahm, worauf derſelbe nach 
einigen gehaltvollen Worten die Thüre aufſchloß, und nach einer kurzen An⸗ 
ſprache den Zug in die Kirche führte. Nach dem Liede: „O heiliger Geiſt, 
kehr' bei uns ein“ u. ſ. w., hielt er die Weihrede in ergreifenden Worten, 
und verrichtete hierauf die Weihe. Die Liturgie hielt Hr. Paſtor Weigelt 
aus Pleß, nachdem der hieſige Geſangverein eine Motette von Neithardt herr⸗ 
lich executirt hatte. Hierauf hielt Hr. Paſtor Zerneke die Feſlpredigt in 
deutſcher Sprache. Nach dieſer hielt Hr. Paſtor Nolda aus Golaſſowitz 
die Feſtpredigt in polniſcher Sprache. Hr. Propſt Schmeidler aus Bres⸗ 
lau ſpendete den Segen. Hiermit ſchloß die erhabene Feier. (Es ſei uns 
erlaubt, eines Mannes Erwähnung zu thun, deſſen Verdienſt um die Be⸗ 
gründung und Vollendung dieſes Gotteshauſes namentlich hervorgehoben 
werden muß; es iſt dies der Fabrikenbeſitzer Epperlein.) Nachmittags 
2 Uhr verſammelte ein Feſtdiner eine große Anzahl Herren in der Reſtau⸗ 
ration des Bahnhofes. In die Toaſte auf Se. Majeſtät den König, Se. 


Durchlaucht den Fürſten von Pleß, den hochwürdigen General⸗Superinten⸗ 
denten u. ſ. w. ſtimmte die Verſammlung begeiſtert ein. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
Verzeichniß der im Monat Nobr. d. J. ſtattfindenden Ver⸗ 
looſungen der gangbarſten Staatspapiere und Anleihen, ſowie 
Eiſenbahn⸗Stamm⸗ und Prioritäts⸗Actien. 

Am 1. Nov. 3te Prämien⸗Ziehung der ſchwed. 10 Thlr.⸗Anleihe (25,000 —11 
Thlr., zahlbar 1. Febr. 1862). 

— — Ste Prämien-Ziehung der Neuchateler Stadt Anleihe (5000—11 Fr., 
ahlbar 1. Februar 1862). 5 

Am 2. Nov. Ste Prämien⸗Ziehung der öſterr. 5% Lotterie⸗Anleihe von 1860 
30,000 600 Fl., zahlbar 1. Febr. 1862). 

Am 4. Nov. 43ſte Ziehung der polniſchen 500 und 200 Fl. Obligationen 
(38 Serien, zahlbar 2. Januar 1862). 

Am 12. Nov. 33ſte Ziebung der poln. Littr. A, Gahlbar 2. Jan, 1862). 

Am 15. Nov. 28ſte Prämien⸗Ziehung der Vereins⸗Anleihe deutſcher Fürften 
und Edelleute (Texas) (5000 — 12 Fl,, zahlbar 15. Febr. 1862). 

— — lote Serien⸗Ziehung der Ansbach⸗Gunzenhauſener Eiſenbahn⸗Anleihe 
(38 Serien, Prämien⸗Ziehung 16. Dezbr.). 

Am 28. Nov. 17te Ziehung der poln. Bant:Certificate Littr. B. (zum Zins⸗ 
genuß vom 2. Januar 1862 ab). 

Am 30. Nov. 64ſte Serien⸗Ziehung der badiſchen 35 Fl. Anleihe (20 Serien, 
ran am 31. Dezbr.). 

Ende November 7te Verlooſung der 1 4% Prior.⸗Oblig. Jonetion 
eee (zahlbar 2. Januar 1862 bei den Herren 
u. Comp.). 

Ende November 21ſte Verlooſung der märkiſchen, pommerſchen, poſenſchen, 
reußiſchen, ſächſiſchen, . weſtfäliſchen und rheiniſchen 


entenbriefe, (zahlbar 1. April 186 g 
Die Ziehungs⸗Liſten liegen im Control⸗Bureau für Staatspapiere der 
Banquiers Herren B. Schreyer u. Eis ner zur Einſicht aus. 


Amtlicher Börſen⸗Aus hang. 
Mit Genehmigung der Handelskammer bringen wir hiermit zur allge⸗ 
meinen Kenntniß, daß: 
1. Montag den 4. November die Börſe ausfällt; : 
2. Dinftag den 5. November die Börſe um 10 Uhr beginnt, und der 
Schluß derſelben um 1144 Uhr ſtattfindet. 
Breslau, den 31. Oktober 1861. 


in dem alten Betſaale ſtatt. Hr. Regierungs⸗ und Schulrath Baron aus| = 


bis 47% Thlr. bezahlt, November 46¼ Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
und Dezember⸗Januar 46% Thlr. Br., Januar⸗Februar 46% Thlr. bezahlt, 
Februar⸗März —, April⸗Mai 46% Thlr. bezahlt. — Gef, 50 Wispel Weizen. 
Rüböl wenig verändert; gef. 150 Ctr.; loco und pr. Oktober 13 Thlr. 
Br. und Gld., November 12½— , Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 13 
Thlr. Br., Dezember⸗Januar 13 Thlr. Gld., 13%, Thlr. Br., Januar⸗Febr. 
13% Thlr. Br., April-Mai 13% Thlr. bezahlt, 13% Thlr. Br. 
Kartoffel⸗Spiritus laufende Monate matter; gekünd. 24,000 Quart; 
loco 19% Thlr. Gld., 19% Thlr. Br., pr. Oktober 19—19½—19½ Thlr. 
bezahlt, November 18% Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 18% —18% Thlr. 
Br., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 18 /— 7 Thlr. bezahlt. 
Regulirungspreiſe pr. Oktober 1861: Roggen 47% Thlr., Rüböl 
13 Thlr., Spiritus 19% Thlr. 
Zink 5 Thlr. 14 Sgr. loco Bahnhof bez. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 31. Okt. Oberpegel: 12 F. 7 3. Unterpegel: — F. 7 3. 


Abend ⸗ Po ft 
Hamburg, 30. Okt. Zuverläßigen Mittheilungen zufolge wird 
Herr Carl Jacob, welcher früher in Hamburg weilte, vor ca. zwei 
Jahren aber von der preußiſchen Regierung der bekannten Handels⸗ 
Expedition nach Oſtaſien beigeordnet wurde, hier in Kurzem wieder 
eintreffen. Derſelbe iſt Ueberbringer des ratificirten Handels⸗Vertrages 
zwiſchen den Hanſeſtädten und Siam. 
Hannover, 30. Okt. Stüve iſt von einer Disciplinar⸗Unter⸗ 


ſuchung bedrohet, auf Anlaß ſeiner neulich im landwirthſchaftlichen Br 


eine gehaltenen Rede. Durch ein Landdroſtei⸗Reſeript wird über 
Stüveſche Rede und deren Veröffentlichung Bericht eingefordert. i 

Berlin, 30. Okt. Laut Briefen aus Petersburg vom 25, 
d. M. hatten dort bei Wiedereröffnung der Univerſität neue Studen⸗ 
ten⸗Unruhen ſtatt gefunden. Das Militär ſchritt ein. 200 Studenten 
wurden verhaftet und Einer ward verwundet. 

London, 29. Okt. Das Reuterſche Bureau erhält aus Bern 
die Nachricht, daß Frankreich den Vorſchlag des Bundesrathes ange⸗ 
nommen hat, eine gemiſchte Commiſſion zur Unterſuchung des Vor⸗ 
falles von Ville⸗la-⸗Grande zu ernennen. 


Diejenigen Perſonen und Körperſchaften, welche in Folge unferes 
Aufrufs vom 9. September d. J. oder beſonderen Anſuchens ſich der 
Sammlung von Beiträgen zur Beſchaffung eines Sr. Majeſtät dem 
Könige als Krönungsfeſtgabe darzubringenden Kanonenboots unterzo⸗ 
gen, aber den Ertrag der Sammlungen noch nicht an uns abgeliefert 
haben, erſuchen wir hiermit ergebenſt, die Ablieferung bis ſpäteſtens 
Sonnabend, den 2. November d. J. an unſere Rathhaus⸗ 
Inſpection zu bewirken. ? 

Ingleichen erſuchen wir die geehrten Magifträte der Provinz, in 
deren Städten zu gleichem Zweck Sammlungen vorgenommen oder aus 
Communal⸗Fonds Beiträge bewilligt, aber ebenfalls noch nicht abge⸗ 
liefert worden ſind, ergebenſt, dieſe Gelder bis zu dem vorgedachten 
Termine, und wenn dies nicht angänglich, ſo doch möglichſt bald an 
uns einzuſenden. [3175] 

Breslau, den 31. Oktober 1861. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Nefidenzftadt. 


Die Einlaßkarten für die Theilnehmer an dem ritterſchaftlichen 
Feſte im Ständehauſe am 6. November d. J. ſind vom 2. k. M. an 
in der Kanzlei der Generallandſchafts⸗Direktion anſtatt bei dem Ge⸗ 
heimen Kommerzien⸗Rath Ruffer abzuholen. Das Comite. 


In Folge unſerer Bekanntmachung vom 28. d. M. haben ſich die 
Herren Reiter aus den verſchiedenen Ständen hieſiger Bürgerſchaft 
in ſo geringer Zahl gemeldet, daß die beabſichtigte Einholung zu 
Pferde am 4. k. M. außer der durch die berittenen Corps der Herren 
Fleiſcher und Kretſchmer nicht ſtattfinden wird. 131721 

Breslau, den 31. Oktober. Die Feſt⸗Seetion. 


In Folge des Aufrufs vom 5. Oktober an die Bewohner 
des platten Landes ſind ferner bei uns eingegangen: von Frau Gräfin 
Bethuſy auf Maſſel 30 Thlr., Hrn. Comm.⸗R. Kulmiz in Ida⸗ und Ma⸗ 
rienhütte, und in ſeinen Etabliſſements geſammelt 537 Thlr. 25 Sgr., Ma⸗ 
joratsherr und Rittmſtr. a. D. Hrn. v. Reinersdorff auf Ober⸗Stradam 100 
Thlr., koͤnigl. Landrath a. D. Hrn. v. Mitſchke⸗Collande auf Collande 20 
Thlr., Hrn. Rittergutsbeſ. v. Wentzly auf Glambach 10 Thlr., der Gemeinde 


Kaſſen beider Confeſſionen, deſſen Ertrag ſich auf 69 Thlr. beläuft, wovon 
nach Abzug der Koſten wohl an 40 Thlr. übrig bleiben werden. 


„ Kanth, 30. Okt. [Rommunales. — Sileſia.] Die Feldmark der 
Stadt umfaßt einen Flächenraum von 2236 Morgen, wovon der Stadt: 
Kommune eigenthümlich 452 Morgen gehören. Das Uebrige iſt in mehr 
als 500 Parzellen getheilt und gehört an 30 Beſitzern. Dieſer Grundbeſitz 
bildet einen Hauptnahrungszweig der Bewohner und gewährt, da der 
Acker ein durchaus tragbarer zu nennen iſt, vielen Familien eine gewiſſe 
Stütze, da nur in ſehr wenig Fällen der Handwerker fein genügendes Aus: 
kommen findet, weil die Hauptſtadt ihrer großen Nähe wegen faſt jeden Ver⸗ 
kehr an ſich zieht. Der Kardenbau wird von dem Kardenbau⸗Inſtructor 
Pohl in einem ausgedehnten Maßſtabe betrieben, was wieder Tagearbei⸗ 
tern eine lohnende Beihäftigung giebt. — Als Beitrag für das Kanonen⸗ 
boot „Schleſien“ wurden geſammelt 45 Thlr.; 20 Thlr. find von der Kom⸗ 
munalkaſſe beigelegt worden; alſo in Summa 65 Thlr. 


8 Aus dem Kreiſe Neumarkt, 30. Oft. [Zu den Wahlen.] Die 
confervative Partei wirbt für den preuß. Volksverein, indem fie das gedruckte 


6,, 7. und 8. November 


Extrazüge nach Breslau, 


von Myslowitz einer: und Polu.⸗Liſſa andrerſeits nach folgendem Fahrplane 


eingelegt werden. = 
bfahrt von Myslowitz 4 Uhr Morgens. Liſſa 6 Uhr Morgens. 
Auf . . i Breslau 9 Uhr 15 Minuten 


unft in Breslau 10 Uhr 21 Min. a 
Mückfahrt von Breslau 9 Uhr Abends Breslau 8 Uhr 30 Min. Abends. 
Ankunft in Myslowitz 3 U. 43 M. Nachts. Liſſa 11 Uhr 33 Min. Nachts. 

ür dieſe Züge werden Billets II. und III. Klaſſe, zum einfachen Preiſe auch 

ür die Nückfahrt giltig, auf allen Stationen der Bahnſtrecken Myslowitz⸗Breslau und 

iſſa⸗Breslau 1 Die Rückfahrt kann nach der Wahl der Reiſenden an jedem der 

oben bezeichneten Tage außer mit den Extrazügen, auch mit den gewohnlichen fahrplanmä⸗ 
ßigen Zügen, die Schnellzüge jedoch ausgenommen, ſtattfinden. 

Freigewicht für Gepäck wird nicht gewährt. 

Breslau, den 29. Oktober 1861. [3115 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Wegen der Anweſenheit Ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin hierſeldſt wer: 
den am 4., 5., 6. und 7. November von den Stationen Canth, Freiburg, Waldenburg, 
Liegnitz, Jauer, Striegau, Schweidnitz, Reichenbach und Frankenſtein nach Breslau Tages: 
Billets mit dreitägiger Giltigkeit ausgegeben, fo daß ein Billet zur Herfahrt gelöft 

am 4. November, ſpäteſtens mit dem Abendzuge des 5 November 
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üdfabrt verwendet werden muß, 131 
925 ne 55 30. Obiober — Direktorium. 

Auf das Gut Tſcherbeney, Kreis Glaz, haftende 34 prozentige ſchleſiſche 
A.⸗ Pfandbriefe tauſchen wir einige Tauſend Thaler, in beliebigen Appoints mit einem 
Aufgelde von 2 Ct. gegen andere gleichhaltige, Zug um Zug un oder kaufen dieſel⸗ 
ben 2 pCt. über den Tages cours. F. W. Friesner und Sohn. (3725 


— 


Kopenhagen, 29. Okt. Der jütländiſche Städte⸗Creditverein hat heute 
in einer in Randers abgehaltenen General⸗Verſammlung beſchloſſen, Inſol⸗ 
venz zu erklären. \ 
gulirung dieſer Angelegenheit ernannt. 


+ Breslau, 31. Oktbr. [Börſe.] Die Börſe war mit Ultimo⸗Regu⸗ 
lirungen beſchäftigt, im Allgemeinen war aber die Stimmung feſt und die 
Courſe der diterr. Effekten höher. National⸗Anleihe 58, Credit 63%, wiener 
Währung 73% —73½ bezahlt. Eiſenbahn⸗Aktien und Fonds unverändert. 

Breslau, 31. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordin. 97 —10½ Thlr., mittle 11—12 Thlr., 
feine 13—13% Thlr., hochfeine 13% —13 % Th I € 
unverändert, ordinäre 9—12 Thlr., mittle 12 —14½ Thlr., feine 17% bis 


18% Thlr., hochfeine 19½—20 Thlr. 
1 ah 2000 hund) — gek. 6000 Ctr.; pr. Oktober 47% 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


Die Regierung bat drei Commiſſaire zur Leitung der Re⸗ 


110 Thlr. 15 Sgr. 1 


ertrag bis heute. 


r. — Kleeſaat, weiße, 


Verein junger Kaufleute. 


Heute Abend 8% Uhr, im Vereins-Locale Oderstrasse Nr, 23, Hötel zum gelben 
Löwen, Vortrag des Herrn Dr. Elsner über: Was versteht man unter 


Nationalität. Gäste sind zulässig, [3165] 


Geistesschwache und geisteskranke Kinder 


und junge Leute werden in meiner seit 17 Jahren bestehenden Anstalt liebevoll erzogen, 


unterrichtet und möglichst geheilt, d. b. fürs Leben brauchbar gemacht, — Unheilbare 
finden für immer ein passendes Asyl, — Die Pensionen sind nach den besonderen An- 
sprüchen verschieden, aber sehr niedrig festgesetzt, 2751] 


Friedrich Heyer, Dr, philos. et medic., 


Berlin, Louisenplatz Nr. 6, 
prakt, Schulmann und prakt, Arzt. 


In G. W. Körner's Verlags-Schulbuchhandlung in Erfurt erschien und ist bei 
G. F. Aderholz in Breslau zu haben: 3161 
Büttner, C. A., Das Turnen in der Elementarschule. Praktische Anleitung zum 
Betriebe bei Leibesübungen bei Knaben und Mädchen. Für Lehrer an Stadt- und 
Landschulen. Mit Abbildungen. Geh. 10 Sgr. Partie-Baarpreis: 20 Exemplare 
a 7% Sgr. und Eins frei. 

Obiges Werk bietet im Allgemeinen recht willkommene Aufschlüsse über das, was 
in der Volksschule anwendbar ist und empfiehlt sich desshalb namentlich für jene 
Lehrer, welche sich mit gymnastischen Uebungen noch nicht befasst haben. 

Crüger, Dr. Joh., Entwurf einer entwickelnden Katechismuslehre, zugleich als 
ein Beitrag zur Erklärung und Behandlung von Sprüchen und rs rei Schrift- 
stellen, bei der Auslegung des kleinen Katechismus Dr. N artin Luthers, Preis 
24 Sgr. Partiepreis; 24 Exemplare à 20 Sgr. und Eins frei, (Eine zweite Auflage 
ist unter der Presse.) 0 

— Erklärung des kleinen Katechismus Dr. Martin Luthers, in Fragen und Ant- 
worten. 7% Bogen, 2, Aufl, 5 Sgr. Partiepreis à 4 Sgr. — Hiervon liefern wir 


Einbände zu 1 Sgr., 2 Sgr. oder 2% Sgr., letztere mit Lederrücken und Ecken, 


Billete zu den numerirten Sitzplätzen der Tribüne 
Gartenſtraße Nr. 32a. find zu haben in der Cigarren⸗ 
Handlung des Herrn Carl Friedländer, Ring 58. 


Marienau, Kr. Ohlau, 11 Thlr. 
auf Gorkau 50 Thlr., durch denſelben von einem Ungenannten aus Köben 
1 Thlr., Hrn. Alexander Grafen v. Sierstorpff auf Endersdorf 25 Thlr., 
der Gemeinde Wültewaltersporf 129 Thlr. 10 Sgr. Hru. Grafen zu Solms⸗ 
Tecklenburg auf Klitſchdorf 500 Thlr., Hrn. Direktor Heinke in Kliſſchdorf 
10 Thlr., Hrn. Amtsrath v. Rother auf Rogan 100 Thlr., dem füritlichen. 
Beamten⸗Perſonal und den Landgemeinden des Fürſtenthums Trachenberg 
{ Pf. = zufammen 1635 Thlr. 1 Pf.; hierzu die bereits 
angezeigten 4565 Thlr. 10 Sgr., giebt 6200 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Geſammt⸗ 
3166 


Breslau, den 31. Oktober 1861. 


Mimeralien- sammlungen 


von 80 und 100 verschiedenen 6—9 ◻oll grossen Stücken, sowie ein- 
zelne Mineralien zur . vorhandener Sammlungen, lieſer 
der Lehrer E. Leisner zu [2342] 


Freitag, den 1. Novbr, 


10 Sgr., Hrn. Wilhelm Freih. v. Lüttwig 


Eichborn u. Comp. 


aldenburg i. Schl. 


Theater⸗Repertolre. 

den! (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Die Karlsſchüler.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Heinrich Laube. 
(Herzog Karl von Würtemberg, Hr. Elmen⸗ 
reich. Gräfin Franziska von Hohenheim, 
gt Clara Weiß. Generalin Rieger, Frau 

einke. Laura, Frl. Genelli. General 
Rieger, Hr. Rieger. Hauptmann v. Silber⸗ 
talb, Hr. Poſſart. Sergeant Bleistift, Hr. 
Weiß. Friedrich Schiller, Hr. v. Erneſt. 
Anton Koch, Hr. Rohde. v. Scharpſtein, 
Hr. Baſté. v. Hover, Hr. Rudolph. Pfeiffer, 
r. Fiſcher. Peters, Hr. Formes. Chriſtoph 
leiſtift, Frl. Schäffer.) 

Sonnabend, den 2. Nov. (Kleine Preiſe.) 
„Lucrezia Borgia.“ Große Oper in 
3 Aufzügen von F. Romani. Muſik von 
Donizetti. (Lucrezia, Frau Leinauer, 
vom Stadttheater u Hamburg, als Gaft.) 


Soeben ist erschienen: 
Abhandlungen der Schlesischen Gesellschaft. 
für vaterländische Cultur, Abtheilung für 
Naturwissenschaften und Medicin 1861. 
III. Heft, 
und liegt dasselbe für die Herren Mitglieder- 
der Gesellschaft bei dem Castellan Reis- 
ler zur Abholung bereit. [3164] 


Der Gaſthof 1 ruſſ. Kaiſer 


wird dem reiſenden Publikum beſtens empfoblen. 
Auch find daſelbſt warme Pferdeſtälle. [3734] 


er Gaſthof up goldnen Zepter, 


Schmiedebr wird beſtens empfohlen. 


Mit einer Beilage. 


